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Ratstomitee und Minderheitenfrage. 


Madrid, 7. Juni. Die Verhandlungen der gehei⸗ 
men Sitzung des Ratskomitees über die Minderheiten⸗ 


tagen nahmen heute einen bewegten Verlauf. Der Ver⸗ 


treter von Kanada, und Finnlands 
ußenminiſter Procope brachten einen Antrag auf Ver⸗ 
tagung der Sitzung auf September ein. Der Antrag ſtieß 
ledoch auf ſtarken Widerſtand einer Reihe von Abordnun⸗ 
gen, Mit einer langen Rede legte Staatsſekretär von 
Schubert den grundſäßlichen Standpunkt der deutſchen Re⸗ 
gierung in der Minderheitenfrage, wie er in der Denk⸗ 
rift der Reichsregierung zum Ausdruck gekommen iſt, dar 
und betonte, daß die Vorſchläge des Londoner Berichts in 
gegenwärtigen Form unannehmbar ſeien. Sie 
gaben leine Verhandlungsgrundlage ab. Staatsſekretär 
von Schubert hielt ſodann den Antrag auf Einſetzung eines 
Studienausſchuſſes zur Prüfung des geſamten Minder⸗ 
itenproblems aufrecht. In der Ausſprache machte Dan⸗ 
urand einen grundſätzlichen Vorbehalt zu den weſent⸗ 
lichen Punkten des Londoner Berichtes geltend und wies 
kauf hin, daß die lanadiſchen Vorſchläge teils unberück⸗ 
igt geblieben, teils in dem Bericht abgelehnt ſeien. 
Der engliſche Botſchafter Graham betonte, 
t eine engliſche Regierung noch nicht beſtehe. Es ſei 
ihm deshalb nicht möglich, zu dem Bericht Stellung zu 
n. Er könne ihn daher auch nicht ablehnen, insbe⸗ 
dere da der Bericht die Unterſchrift eines Sa 
N iniſters trage. Er müſſe ſich da ꝗächſt bis zur 
ach dung des engliſchen Kabinetts auf die Rolle des Beob⸗ 
Herz beſchränken. 
Die heutige Aussprache hat ſomit noch keine Klärung 
gebracht. Es beſteht offenſichtlich im Hinblick auf die un⸗ 
gellärte Lage die Tendenz, die Verhandlungen des Rats⸗ 


Dandurand, 


kamiteeg auf die nächſte Woche hinauszudehnen. 


' Madrid, 7. Juni. Staatsſekretär von Schubert 
egte heute im Völkerbundsratsausſchuß ausführlich den 
beifichen Standpunkt in der Minderheitenfrage dar. Er 
Ich keine Zweifel darüber, daß der Bericht des Londoner 

ſerausſchuſſes über die Minderheitenfrage vom deut⸗ 


e 
ſchen Standpunkt aus als durchaus unzulänglich angeſehen 


werde. Die tiefgehende Enttäuſchung, die diefer Bericht 
nicht nur in allen europäiſchen Minderheitenkreiſen, ſon⸗ 
dern auch in der ganzen deutſchen Oeffentlichkeit hervor⸗ 
gerufen hat, kam in den Ausführungen des deutſchen Ver⸗ 
treters unmißverſtändlich zum Ausdruck. Zeige doch der 
Londoner Bericht, daß der vom Völlerbundsrat eingeſetzte 
Dreierausſchuß zu der ganzen Angelegenheit eine durchaus 
negative Einſtellung genommen habe. Die Tatſache, daß 
der Schutz der Minderheiten zu den allerwichtigſten Auf⸗ 
gaben des Völkerbundes gehöre, ſei durch die Praxis voll⸗ 
ſtändig verkannt worden. Dem Völkerbund liege die 
Pflicht ob, die Beſchwerden einzelner Minderheiten in 
vollſter Objektivität nachzuprüfen. Die Einführung eines 
ſtändigen Minderheitenausſchuſſes beim Völkerbund ſei 
daher eine Notwendigkeit. Die Reichsregierung ſei ſich zu⸗ 
ſammen mit den Minderheitenkreiſen darüber einig, daß 
der vorliegende Bericht des Dreierausſchuſſes als Dis⸗ 
kuſſionsgrundlage keinesfalls in Frage komme. Es ſei da⸗ 
her notwendig, einen neuen Bericht zu verfaſſen, der in 
erſter Linie den Intereſſen der ſchutzbedürftigen Minder⸗ 
heiten ſelbſt diene. 

Briand wies dagegen in einer langen Rede auf die 
großen Gefahren einer Dauergarantie für die Souveräni⸗ 
tät der durch die Friedensverträge neu geſchaffenen Staa⸗ 
ten hin und bezeichnete die Bildung einer ſtändigen Min⸗ 
derheitenkommiſſion beim Völkerbund als gefährlich und 
unmöglich. 


Als Ergebnis der heutigen Ausſprache des Völker⸗ 
bundrates iſt demgemäß einen, daß das Ratskomitee 
auf Grund des Berichtes des ne Adatchi über 
die Vorſchläge ſachlich weiterverhandeln wird, daß aber 
zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen Auffaſſung 
ein unüberbrückbarer Gegenſatz beſteht. 

Madrid, 7. Juni. Eine amtliche Mitteilung der 
ſpaniſchen Regierung beſagt, daß ab heute die Preſſe⸗ 
zenſur für die ausländiſche Preſſe in Spanien aufgehoben 
wird. Dagegen bleibt die Zenſur für die inländiſche 
ſpaniſche Preſſe weiter beſtehen. 


Das neue engliſche Kabinett. 


London, 7. Juni. Wie amtlich gemeldet wird, iſt 
neue Regierung folgendermaßen zuſammengeſetzt: 
Premierminiſter: Macdonald; 

Schatzkanzler: Snowden; 

Auswärtige Angelegenheiten: Arthur Henderſon; 
Dominien: Sydney Webb; 

Indien: Weedgewood Benn; 
Lord⸗Siegelbewahrer: J. H. Thoma 

Inneres: J. R. Clynes; 

Luftfahrtweſen: Thomſon; 

Kriegsweſen: Thom Shaw; 

Geſundheitsweſen: Greenwood; 


die 


Arbeit: Miß Bondfield; 

Ackerbau: Noel Buxton; 
T Unterrichtsweſen: Sir C. Trevelyan; 

Handel: William Graham; 

Erſter Lord der Admiralität: A. V. Alexander. 

London, 7. Juni. Die Mitglieder der konſerva⸗ 
tiven Regierung begaben ſich am Freitag nachmittag in 
einem Sonderzuge nach Schloß Windſor und übergaben 
dort dem König ihre Amtsſiegel. Der An⸗ und Abfahrt 
wohnte eine große Menſchenmenge bei. Die arbeitspartei⸗ 
lichen Miniſter werden am Sonnabend vormittag vom 
König empfangen werden. 


Zufammenſchluß der Linksgruppen des Seims. 


4 Auf dem Gebiete der parlamentariſchen Zuſammen⸗ 

beit im Sejm und Senat iſt bekanntlich vor einigen 
** eine Verſtändigung zwiſchen drei parlamenta⸗ 
ſchen Linksparteien zuſtande gekommen, und zwar: zwi⸗ 
Gen der P. P. S., der „Wyzwolenje“ und der Bauern⸗ 
appe. Gegenwärtig it eine Ausdehnung dieſer Koali⸗ 
x erfolgt. Auf der geſtern im Sejm zuſammengetretenen 
1 "dung der erwähnten drei Linksgruppen hat ſich die Mög: 
Seit eines Beitritts zu dieſer Koalition auch der Piaſt⸗ 

duppe ergeben. Die Verhandlungen bezüglich einer end⸗ 
tigen Verständigung werden weitergeführt. 


Czechowitz⸗Prozeß. 


Wie bereits mitgetelt, haben die drei Ankläger im 
Czechowicz⸗Prozeß, Wyzykowfki, Pieracki und Dr. Lieber⸗ 
mann, beſchloſſen, gegen den vorzeitigen Abſchluß der 
Unterſuchung gegen Czechowicz beim Staatsgerichtshof 
Einſpruch zu erheben und Beſchwerde einzulegen. Geſtern 
wurde die Beſchwerde beim Staatsgerichtshof eingereicht, 
die durch den Geſchäftsordnungsausſchuß des Staats⸗ 
gerichtshofs, beſtehend aus den Richtern Supinſki, Bo⸗ 

uch und Thugutt, in den erſten Tagen der kommenden 
Woche verhandelt werden wird. Auf das Ergebnis dieſer 
Verhandlung darf man geſpannt Jein. 


Oprata pocztowa uiszczona ryczarem 
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Einzelnummer 20 Groſchen 


Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 


Anzeigenpreiſe: 
terzeile 15 Grof en, im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 


Millimeterzeile 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Far falls tale 2 eee — 


Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zu 


ag. 


Der Bapit gegen Muſſolini. 


Das päpſtliche Amtsblatt „Oſſervatore Romano“ ver⸗ 
öffentlicht einen ſehr langen Brief des Papſtes an Kardi⸗ 
nalſtaatsſekretär Gaſparri. In dieſem Brief gibt der 
Papſt ſeine Eindrücke wieder, die die beiden Reden Muſſo⸗ 
linis in der Kammer und im Senat und die ſich daran an⸗ 
ſchließenden Diskuſſionen auf ihn gemacht haben. Der 
Papſt erklärt, daß es demgegenüber Pap Pflicht ſei, zu 
reden. Zunächſt bedauert der Papſt gewiſſe harte 
Ausdrücke Muſſolinis und ſagt dann, daß es für ihn eine 
bittere Enttäuſchung geweſen ſei, über das Weſen des 
Chriſtentums und deſſen göttlichen Urſprung Auffaſſungen 
hören zu müſſen, die häretiſch (ketzeriſch) und noch mehr 
als häretiſch ſeien. Dieſe Auffaſſungen ſeien in der zwei⸗ 
ten Rede Muſſolinis nicht vollkommen zu ommen 
worden. Der Papſt widerlegt ſodann dieſe Irrtümer, die 
er auf proteſtantiſche und moderniſtiſche 


Ausſpriche zurecht 
Dem Papfſt mißfiel ferner in den unten Reden 
der Hinweis auf die g wiſſenſchaftliche Produktion der 


italieniſchen Geiſtlichkeit und er findet, daß die Aufzählung 
und Schilderung der Kämpfe gegen die weltliche Herrſchaft 
der Päpſte nicht gerade edelmütig geweſen ſei, beſonders 
aber weiſt der Papſt auf die ſalſchen Auffaſſungen hin, als 
ob der Staat in Italien ſouverän über die katho⸗ 
liſche Kirche ſei. Mit großer Energie betont 
Pius XI., daß der Papſt allein ſouverän über 
die Kirche ſei und allein die großen Entſchlüſſe zu faſſen 
hätte. Der Papſt bedauert auch die wiederholten Aus⸗ 
ſprüche, daß der Stant auf ſeine Hoheit nicht verzichtet habe, 
daß der Staat ſich eine Kontrolle vorbehalten habe, als ob 
die Kirche beſtrebt ſei, den Staat zu ſchädigen. 

Nicht ei nden iſt ferner der Papſt mit den Aus⸗ 
führungen über die nichtlatholiſchen Kulte und mit großer 
Entſchiedenheit erklärt er ſich gegen die gewährte 
Diskuſſionsfreiheit, ebenſo polemiftert er gegen 
die gewährte Gewiſſensfreiheit und meint, 
in einem katholiſchen Staat müſſe ſich die Gewiſſens⸗ 
freiheit nach den Prinzipien der katholiſchen 
Kirche richten. Das Recht der Kirche auf die Erziehung 
wird beſonders betont und geſagt, daß der vollkommene 
Erziehungsauftrag der Kirche nicht auf den religiöſen Un⸗ 
terricht beſchruͤnkt werden und nicht vom Staate behindert 
werden dürfe. Der Papſt gibt ferner zu verſtehen, daß, 
wenn in der katholiſchen Kirche Vorträge über Immanuel 
Kant ſtattfinden, dies nur geſchehe, um feine Irrtũü⸗ 
mer aufzudecken. Der Staat brauche vor der katholiſchen 
Wiſſenſchaft keine Angſt zu haben. SE 

Aufgebracht iſt der Papſt, daß Muſſolini gejagt hatte, 
niemand werde die Katholiken zwingen, die kirchliche 
Eheschließung einzugehen. Der Papſt erklärt demgegen⸗ 
über, daß dies die Kirche tun werde, und er exkommnu⸗ 
niziere ſchon von jetzt an jeden Katholiken, der ſich 
allein mit der Zivilehe begnügen werde. 

Endlich mißfällt es dem Papſt, daß die Geiſtlichen, 
die bisher die Kirche verlaſſen haben und ſich in ſtaatlichen 
Stellungen befinden, nicht aus dieſen Stellungen entfernt 
werden ſollen. Mit großem druch erklärt der Papſt 
ſchließlich, daß der Be ren und das Konkordat 
en einziges Ganzes bilden und daß, wenn eines falle, auch 


andre falle. 

Der Ye wurde geſtern wegen eines außer⸗ 
ordentlich en Artikels, der beleidigende Angriffe gegen 
ewe een 


Austauſch der Ratiſikationsurkunden. 


Rom, 7. Juni. Der Austauſch der Ratifikations⸗ 
urkunden der Lateranverträge erfolgte heute vormittag 
programmäßig um 11.45 Uhr in den Privaträumen des 
Kardinalſtaatsſekretärs Gaspari im Vatikan zwiſchen 
Muſſolini und Gaspari. Int Augenblick des Austauſches 
der Dokumente begannen alle Kirchenglocken in Rom zu 
läuten. Die ganze Zeremonie war in einer Viertelſtunde 
vorüber. Es wurde auch ein Dokument überreicht, das dem 
Heiligen Stuhl einen Kredit in Höhe von 750 Millionen 
Lire bei der italieniſchen Staatsbank einräumt, ſowie 
italieniſche Staatsbonds in Höhe von 1 Millierde Lire. 
Der Papft hat anläßlich dieſes Ereigniſſes dem Haufe 
Savoyen zum erſtenmal ſeit dem Jahre 1870 den apoſto⸗ 
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Die Judenhetze. 


Ein „offener Brief“ des Lemberger Erzbiſchofs beſchlagnahmt. — Wutausbrüche 
gegen die Behörden. 


Die amtliche Unterſuchung hat nunmehr, dem „Glos 
Prawdy“ zufolge, ergeben, daß von einer Provokation auf 
jüdiſcher Seite feine Rede fein kann. Damit iſt die Halt⸗ 
loſigkeit der Angriffe der nationaliſtiſchen und antiſemiti⸗ 
ſchen Hetzpreſſe, auf die die Ausſchreitungen zurückzuführen 
find, offenbar. $ 

Die Studenten betreiben neben der Judenhetze auch 
eine Aktion gegen die Behörden. Sie haben trotz 
des ausdrücklichen Demonſtrationsverbotes große Straßen⸗ 
umzüge veranſtaltet, die jedesmal von der Polizei aus⸗ 
einandergetrieben werden mußten. Die Wut der Studen⸗ 
ten richtet ſich aber vorwiegend gegen die Perſon des Sta⸗ 
roſten Klotz. Um ſich an ihm zu rächen, führten die Stu⸗ 
denten vorgeſtern abends erneut in dem Demonſtrations⸗ 
zug Holzklötze in einem Karren mit ſich. Einen Holzklotz 
verbrannten die Studenten auf einem Scheiterhaufen beim 
Abſingen des Liedes der 1. Brigade im Takte eines Trau⸗ 
ermarſches. Der Klotz trug die Auſſchrift: „Möge er 
in jüdiſchem Frieden leben!“ 

Da die Demonſtranten nach Verbrennung des Holz⸗ 
llotzes nach dem Wojewodſchaftsgebäude ziehen wollten, 
griff die Polizei ein. Dabei kam es zu Zuſammenſtößen. 
Die nationaliſtiſchen Strolche beſchimpften die Polizei und 
zertrümmerten Fenſterſcheiben in jüdiſchen Häuſern. Erſt 
als die berittene Polizei alarmiert wurde, konnten die 
Demonſtranten auseinandergetrieben werden. 

Geſtern nachmittags formierte ſich erneut ein Demon⸗ 
ſtrationszug, der vor das Palais des Erzbiſchofs zog. Eine 
Delegation von Studenten wurde vom Erzbiſchof Teodo⸗ 
rowicz empfangen, um dem Kirchenfürſten zu huldigen. 
An dem Empfang nahmen auch die Bifchöfe teil. Die Hul⸗ 
digung iſt deswegen erfolgt, weil die Behörden einen „Of⸗ 
fenen Brief“ der Biſchöfe im Lemberger „Kurjer Poranny“ 
an den Herrn Wojewoden beſchlagnahmten. 

Man ſieht daraus daß die Lemberger Exeigniſſe eine 
immer größere politiſche Bedeutung gewinnen, um ſo mehr, 
als auch in den anderen Hochſchulſtädten für die Prokla⸗ 


mierung eines Generalſtreiks der Studenten und Veran⸗ 
ſtaltung von Demonſtrationen agitiert wird. Man be⸗ 


in Warſchau, Poſen und Krakau. An Solidaritätskund⸗ 
gebungen der Studenten fehlt es nicht. Das Poſener Stu⸗ 
dentenkomitee hat bereits den „akademiſchen“ Raufbolden 
Anerkennung für die Heldentaten ausgeſprochen. Ueber die 
Solidaritätsklundgebung heißt es in dem Kommunique der 
Poſener Studentenſchaft: 5 

„Das Poſener Studentenkomitee hat nach Empfang 
der Nachricht von den Vorfällen in Lemberg und der Pro⸗ 


klamierung eines Generalſtreils an den Hochſchulen dieſer 


Stadt als oberſte Vertretung der Poſener Studentenſchaft 
ſogleich eine Depeſche an das Lemberger Studentenkomitee 
gerichtet, in der es im Namen der Poſener Studenten⸗ 
jugend ſeine volle Solidarität mit der Stellung⸗ 
nahme der Lemberger Studenten und warme Aner⸗ 
lennung zum Ausdruck bringt.“ 

Geſtern vormittag fand eine Konferenz zwiſchen dem 
Minifterpräfidenten Switalſti und dem Innenminiſter 
Skladkowſti ſtatt. An der Konferenz nahm auch der Dis 
rektor des politiſchen Departements des Innenminiſteriums 
Oberſt Stamirowfki teil. Wie verlautet, galt die Beſpre⸗ 
chung den Judenausſchreitungen in Lemberg. 

Lemberg, 7. Juni. Unmittelbar nach einer Inter⸗ 
vention beim Wojewoden von Lemberg, Goluchowſli, ließ 
ſich der Abg. Dr. Rosmarin telephoniſch mit Innenminiſter 
Skladkowfſki verbinden, dem er die in der Stadt herrſchende 
Lage ſchilderte und auf die Folgen hinwies, die im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Kommentar zu dem in dem anti⸗ 
ſemitiſchen Lemberger „Kurjer Poranny“ veröffentlichten 
Aufruf der Lemberger Biſchöfe entſtehen könnten. 

Miniſter Skladkowſki ermächtigte daraufhin den Abg. 
Dr. Rosmarin, öffentlich zu erklären, daß die Regierung 
alle notwendigen Anordnungen getroffen habe, um die 
Ruhe und Ordnung in der Stadt aufrecht zu erhalten. 

Lemberg, 7. Juni. Die Zeitung „Chwila“ be⸗ 
richtet, daß das Miniſterium des Innern entſchloſſen jei, 
im Falle der Fortdauer des Hochſchulſtreils ſich an das 
Kultusminiſterium mit dem Antrag zu wenden, unver⸗ 
züglich ſämtliche Lemberger Hochſchulen auf die Dauer von 


fürchtet daher am Sonntag judenfeindliche Ausſchreitungen zwei Monaten zu ſchließen. 
— — — FF EEHNEREEELEN 


Jalſche Sparſamteit. 

Die vom amerikaniſchen Finanzkontrolleur Dewey 
verlangte Einſchränkung der ſtaaklichen Ausgaben⸗Inveſti⸗ 
tionen wird jetzt bereits durchgeführt, aber man iſt ſpar⸗ 
1 an einer Stelle des Staatshaushalts, an der man es 

om vollswirt chaftlichen Standpunkt aus am wenigſten 
wünſchen kann. Nicht etwa beim Militäretat od 
bei dem recht umfangreichen Etat der inneren Verwaltung 
mit deſſen großen Polizeiausgaben wird der Hebel zur 
Sparſamkeit angeſetzt, ſondern bei den Inveſtitions⸗ 
ausgaben für die Staatsbahn. Im Budget 
waren an ſolchen Ausgaben für das laufende Jahr 276 
Millionen Zloty vorgeſehen — angeſichts der zum Teil 
recht wenig erfreulichen Zuſtände auf den Bahnhöfen ſelbſt 
ia Warſchan und de? dringenden Bedürfniſſes für ver⸗ 
ſchiedene Erganzungen des Eiſenbahnnetzes leine allzu 
große Summe. Wie die Agentur „Preß“ jetzt mitteilt, ſoll 
dieſer Betrag aber infolge der Notwendigkeit großer Ein⸗ 
ſparungen um mehr als zwei Drittel gekürzt werden. 
Statt 276 Millionen Zloty ſollen nur 76 Millionen 
für Inveſtitionen bei der Eiſenbahn im laufenden Rech⸗ 
nungsjahr zur Verfügung geſtellt werden. Es wird zwar 
verſichert, daß die wichtigſten Erneuerungsbauten von Ge⸗ 
bäuden, Eiſenbahnrampen und Brücken, ſowie die Fort⸗ 
führung der wichtigſten im Ban befindlichen Strecke Ober⸗ 
ſchleften — Gdingen nicht unter dieſer Kürzung leiden 
ſollen. Da aber bereits bei der Bewilligung der Geſamt⸗ 
ſumme im Sejm der Verkehrsminiſter zugegeben hatte, daß 
damit nur eine langſame Erneuerung und Ergänzung der 
notwendigſten Anlagen erfolgen könne, ſo kann man ſich 
asrechnen, daß jetzt alſo weniger als ein Drittel des Not⸗ 
wendigen im Kaufe des Jahres geſchehen kann. Ob man 
da nicht wirklich an e er wulſchaftlich weniger pro aktiven 
Stelle bequemer hätte ſparen können? 


Die deulſch⸗yolniſchen Verhandlungen. 


Wie zuverläſſig verlautet, ſollen um die Mitte dieſes 
Monats in einem beſtimmten Kreiſe deutſcher und polni⸗ 
ſcher Induſtrievertreter Verhandlungen ſtattfinden, die das 
Ziel verfolgen, in einem direkten Meinungsaustauſch die 
deiderſeitige Poſitionsliſte zu erörtern und den Abſchluß 
eines Handelsvertrages zu fördern. 


veſuch ſranzöſiſcher Parlamentarier 
in Polen. 


Im Sejm fand geſtern eine Sitzung der ſogenannten 
polniſch⸗franzöſiſchen Parlamentsgruppe unter Vorſitz des 
Fürſten Radziwill ſtatt, in der der bevorſtehende Beſuch 
franzöſiſcher Parlamentarier in Polen erörtert wurde. Der 
Beſuch der franzöſiſchen Parlamentarier in Polen wird 
Ende dieſes Jahres eriolaen. ö 


Ein Baderewiti-Bart in Warſchau. 


In einer Sitzung des Warſchauer Stadtrates wurde 
beſchloſſen, den großen Park der Stadt, den modernen und 
gefunden Slaryezenſki⸗Park in Zukunft Paderewfki⸗Park zu 
nennen. Der politiſch recht bezeichnende Beſchluß wurde 
von einer Mehrheit der Regierungsanhänger und der Rech⸗ 
ten gegen eine Minderheit aus Sozialiſten und jüdiſchen 
Stadtverordneten angenommen. Er ſoll ein beſonders 
deutliches äußeres Merkmal für das wachſende Zuſammen⸗ 
gehen des Regierungsblocks mit der Rechten auf dem Gebiet 
der Selbſtverwaltung ſein. 7 ö 


Die Verhaftungen im ruſſiſchen Konſulat. 


Shanghai, 7. Juni. Wie aus Charbin gemeldet 
wird, erklärte der Generalſtaatsanwalt beim chineſiſchen 
Oberſten Gericht in einem Interview, die Angelegenheit 
der im ſſowjetruſſiſchen Konſulat verhafteten Perſonen falle 
unter das im Jahre 1928 in Kraft getretene Strafgeſetz, 
das den Urhebern kommuniſtiſcher Verſchwörungen gegen 
die chineſiſche Revolution die Todesſtrafe zuerkenne. Die 
Angeklagten werden wahrſcheinlich von einem Sonder⸗ 
gericht abgeurteilt werden. . 


Terror gegen die deutſchen 
Filmaufſchriften. 

Der Terror gegen die polniſch⸗deutſchen Filmauf⸗ 
ſchriften, der ſich bisher nur im oberſchleſiſchen Induſtrie. 
revier bemerkbar machte, hat ſich nunmehr auch auf das 
zur Wojewodſchaft Schleſien gehörende Teſchener Gebiel 
erſtreckt. In Polniſch⸗Teſchen kam es in den Kinos zu 
Skandalſzenen, wie fie ſich bereits in Kattowitz und ande⸗ 
ren oſtoberſchleſiſchen Orten wiederholt hatten. Eine 
Gruppe junger, zumeiſt auswärtiger Studenten, ſtellte den 
Kinobeſitzern die Forderung, die deutſchen Filmtexte zu 
entfernen, andernfalls ſie die Konſequenzen 
hätten. In den Abendvorſtellungen der ſtädtiſchen Kinos 
wurde dieſe Drohung trotz polizeilichen Schutzes verwirk⸗ 
licht und die Kinos mußten geſchloſſen und das Eintritts- 
geld zurückgezahlt werden. Der Magiſtrat Teſchen, der 
über eine deutſche Mehrheit verfügt, hat daraufhin be⸗ 
ſchloſſen, die Kinos ſo lange zu ſchließen, bis die Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft eine Entſcheidung getroffen haben wird, 
andererſeits eine ſtädtiſche Schutzwache den ruhigen Ver⸗ 
lauf der Kinovorführungen ſichern ſoll. Gleichzeitig ver⸗ 
langten die Ruheſtörer, daß in dem größten Hotel der 
Stadt die deutſchen Aufſchriften entfernt und nur noch die 
polniſchen Aufſchriften Geltung haben ſollen. Ob auch 
dieſe Forderung mit Gewalt verwirklicht wird, bleibt ab⸗ 
zuwarten. — Auch im Gemeindeparlament von Biala, 
einem Nachbarort der veindeutſchen Stadt Bielitz, lam es 
zu lebhaften Debatten wegen der polniſch⸗deutſchen Kino⸗ 
aufſchriften. Mit abſoluter Stimmenmmehrheit der deut⸗ 
ſchen Sozialiſten und Juden wurde beſchloſſen, die zwei⸗ 
ſprachigen Filmaufſchriften in den deutſchen Kinos wieder 
einzuführen. 


Vorläufig keine Amerikafahrt des „Graf 
g Zeppelin“. 


| Friedrichshafen, 7. Juni. Von gut unter⸗ 
richteter Seite wird verſichert, daß die Amerikafahrt des 
„Graf Zeppelin“ keinesfalls vor Ende Juli oder Anfang 
Auguſt erfolgen kann. Die bisherigen Unterſuchungen der 
Motoren haben noch zu leinem klaren Ergebnis geführt. 


Die weiteren Unterſuchungen werden ſich vor allem auf 
die Materialbeſchaffenheit zu erſtrecken haben, was wohl 
den Schluß zuläßt, daß ſich die bisherigen Unterſuchungen 


auf die Konſtruktion der Motoren erſtreckt haben, die 
offenbar nicht als Urſache der Schäden in Betracht kom⸗ 
men. Sicher iſt nur, daß noch viele Wochen vergehen wer⸗ 
den, bis die eingehenden Unterſuchungen abgeſchloſſen ſein 


werden. Es iſt durchaus möglich, daß die Amerikafahrt 


ſogar bis zum Spätſommer hinausgeſchoben werden muß, 


Bootsunglück. 


Ulm, 7. Juni. Auf der Iller ereignete ſich ein 
Bootsunglück, bei dem mehrere Perſonen den Tod fanden. 
Einzelheiten fehlen. 

Ulm, 7. Juni. 
Iller erfahren wir noch folgende Einzelheiten: Bei einer 
Flußinſpektion auf der Iller, die gemeinſam von Beamten 
der württembergiſchen und bayeriſchen Miniſterialabteilung 
für Straßen⸗ und Waſſerbau abgehalten wurde, ſtieß der 
Kahn an einen Brückenpfeiler der Brücke Senen—Unter⸗ 
lirſchberg und ſchlug voll. Die Inſaſſen wurden durchein⸗ 
ander geworfen. In der Aufregung ſprangen fünf Per⸗ 
ſonen über Bord, von denen bisher noch niemand lebend 
geborgen wurde. f 


Großfeuer in Hamburg. 


Ha mburg ‚7. Juni. Auf der Veddel in Hamburg 


am Georgs⸗Wärder⸗Damm, demjenigen Bezirk des Ham⸗ 
burger Hafens, der durch die Phosgenkataſtrophe am 
20. Mai v. J. und durch ein gewaltiges Brandunglück am 
13. Auguſt innerhalb eines Jahres zu einer traurigen 
Berühmtheit gelangt iſt, brach geſtern nachmittag wieder⸗ 
um ein Großfeuer aus. Es entſtand in dem großen Möbel⸗ 
lager der Einheitspreis⸗Akt.⸗Geſ. Rudolf Karſtadt und 
durch eine gewaltige Flammenentwicklung wurde das ganze 
Viertel der dortigen Lagerſchuppen und Kaieinrichtungen 
mit Vernichtung bedroht. Das Feuer ergriff mit raſender 
Gewalt die zurzeit im Lager aufgeſtapelten Celluloid⸗ 
Spielwarenvorräte, die binnen kurzer Zeit in dem rieſigen 
Flammenmeer verſanken. Der etwa 100 Meter lange 
Lagerſchuppen iſt zum größten Teil zerſtört. Den auf 
Iſolierung des großen Brandes gerichteten energiſchen Be⸗ 
mühungen der mit 25 Rohren arbeitenden Hamburger 
Feuerwehr gelang es, die benachbarten Schuppen und 


Hafenanlagen zu ſchützen und des Feuers nach dem Aus⸗ 
brer nen des Gebäudes vollkommen Herr zu werden. Jede 
Gefahr für andere benachbarte Teile des Hamburger 
Hafens ift als beſeitigt anzuſehen. Die Rudolf Karſtadt⸗ 
Akt.⸗Geſ. erleidet durch die Vernichtung dieſes Lagers, aus 
dem die wertvollen, für die Epa⸗Geſchäfte beſtimmten 
I. Möbel erſt vor kurzem entfernt worden waren, leinen be⸗ 


ſonderen Verluſt, da der Schuppen gegen Brand mit 


2 Millionen Mark verſichert war. Ueber die Entſtehung 


des Großfeuers iſt zurzeit noch nichts ermittelt worden. 


Brand lataſtrophe 


Bochum, 7. Juni. Im Haufe Bielefelder Straß 
Nr. 100 in Holſterhauſen bei Wanne brach in der Drogerie 
Kneiſt ein Brand aus, der das Haus einäſcherte. = 
Drogeriebeſitzer Hermann Kneiſt und die Geſchwiſter 
Anton und Cäcilie Gulez, im Alter von 15 und 13 Jahren, 
fanden den Erſtickungstod. 


Das Feuer fand in den Chemikalien im Lager de . 
Ein Teil der in dem Ha??? 


Drogerie reiche Nahrung. f 
wohnenden Leute konnte ſich über die Dächer der ber ach, 
barten Häuser in Sicherheit bringen. Die Feuerwehr, 777 
ch vom Dach aus Zugang zu den unteren Räumen per 
ſchafft hatte, ſand nur noch die drei verkohlten Leichen DER 
Mit Hilfe der Magirsleiter gelang es, mehrere Fr 12 5 
und Kinder aus den oberen Stockwerken zu retten. Ji. 
Frauen ſprangen mit ihren Kindern auf niedrigere Daͤche 


der nach dem Hof zu gelegenen Gebäude und wurden von 


der Feuerwehr gerettet. Nach den polizeilichen Ermittle 
gen kann der Brand nur durch Selbſtentzündung v 
Chemikalien in der Drogerie entitanden fein. 
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Beiblatt zur Nr. 154 


Franzöſiſche Kolonialgreuel in 
Alrila. 


Immer mehr ſehen ſich die großen Pariſer Zeitungen 
(fogar ſchon der „Temps“) gezwungen, von dem Maſſen⸗ 
terben der Eingeborenen im franzöſiſchen Aequatorial⸗ 
Afrila zu ſprechen. Wo dieſes die Grenze mit dem belgi⸗ 

Kongo bildet, da hat die Batignolles⸗Geſellſchaft die 

für die Errichtung einer Eiſenbahn erreicht, 


Konzeſſion 
welche die Stadt Brazzaville mit dem Ozean verbinden ſoll, 


um der belgiſchen Bahnlinie Konkurrenz zu machen. Solche 

onzejlionäre erhalten ungeheure Landſtriche von 200 000 
bis 14 Millionen Heltar auf 30 Jahre. Alles,, was ſich 
darauf befindet, gehört ihnen: Holz, Kautſchuk, Elfenbein, 
und die Bevöllerung, die natürlich mitgelauft wird. Zur 
Errichtung der Eiſenbahnlinie verwendet die Batignolles⸗ 
Geſellſchaft die billigen Eingeborenen. Vor dem Krieg 
empfing jeder ſchwarze ungelernte Arbeiter 50 Centimes 
bis 1 Franken pro Zehnſtundentag, jeder Träger einer Laſt 
von 30 bis 40 Kilo (oder mehr) einen Franken für je 40 
Kilometer. Während das Gehalt für die europäiſchen Ver⸗ 
walter ſich mindeſtens verfünffachte, während man vom 

chwarzen heute noch mehr an Arbeitskraft und Steuern 
Pen als vorher, erhält er heute nur 1,75 Franken (30 

ennig) ſowohl als Arbeiter wie als Laſtträger (vor dem 
. Januar dieſes Jahres nur 1,50 Franken) für 10 bis 11 
Stunden Arbeit. Aus allen Dörfern werden die Eingebo⸗ 
denen zuſammengepeitſcht, um an der Konſtruktion der 
Eisenbahnlinie mitzuwirken. Nach 18 Monaten Hungerns 
und obdachloſen Umherirrens kommen fie überhaupt erſt an 


ihter Arbeitsſtätte an. Die offizielle Statiſtik gibt zu, daß 


15 bis 20 Prozent bereits während dieſer elenden Fußreife 


berenden. Bei der außerordentlich ſchweren Arbeit ſterben 


weitere 37 Prozent jährlich. Die vollkommen unhygieniſch 
eingerichteten Kranlenhäuſer find überfüllt und nur Vor⸗ 
kammern des Todes. 8000 lebendige Arbeiter braucht die 
Batignolles⸗Weſellſchaft ſtändig für ihre Konſtruktionen. 
ie Raſſen Bayas, Bandas und Saras ſind infolgedeſſen 
nahezu am Ausſterben. Die wenigen, die wirklich die drei 
ahre aushalten, brauchen wieder zwei Jahre für die 71 5 
kehr. Uuch dabei ſterben etwa 20 1 Von 50 Men⸗ 
chen kehren nach etwa fünfjähriger Abweſenheit nur zehn, 
manchmal nur zwei, manchmal nur einer heim. 
Antonetti, der franzöſiſche Generalgouverneur von 
Aeguatorial⸗Afrita, schweigt ſich aus. Soll er etwa dagegen 


Auftveten, daß die europäiſchen Verwalter und Beamten den 


baren noch einen Teil ihres kärglichen Lohnes rau⸗ 
eu, und daß ſie fi) die Frauen der Eingeborenen brin 
fen, um an ihnen alle möglichen Lüfte auszulaſſen? 

Nhat der etwa ſich zu beklagen wagt, hat Gutes > 
icht zu erwarten. Man legt oft naſſe Tücher auf die Stelle 

de ungeborenen, die man peitſchen will, um alle Spuren 
x Petberſität zu vertuſchen. 

Je langſamer die Bauarbeiten vorangehen, deſto mehr 
haben die Schwarzen zu leiden. Und die Arbeiten gehen 
1 im Schneckentempo weiter! Nur zehn Kilometer baut 
90 1 pro Jahr! Für die letzten neun Jahre macht das nur 

Kilometer. Die ſchwierigſten und gebirgigſten Stellen 
ammen erſt! Alle Geräte bekommt die Batignolles⸗Geſell⸗ 
ſchaft billig auf das Konto der deutſchen Naturallieferun⸗ 
17 Sie läßt ſich nun für die Konſtruktionen große Ent⸗ 
chädigungen und Vorſchüſſe zahlen. Je langſamer die Ar⸗ 
. ——— 


J — 


Magdalas Opfer. | 


Roman von H. C. Mahler. ? 


(5. Fortſetung) 
Erſchüttert faßte Maria f Hand. 
„Du Aermſte — was an 
Lena Raveneck krampfte die Hände zuſammen. 


5 id wartete vergeblich von Tag zu Tag auf ein Lebens⸗ 


meinem Leid. 


en von meinem Sohne. Ich verging faſt vor Unruhe. 
arnamuß mein Mann doch Gefahr ben, wenn ich auch nicht 
Builder ſprechen durfte. Und dabei hatte er verſchiedene 
neſe meines Sohnes bekommen und fie alle un edffnet 
al gehen laſſen. Und — mit dieſer Charatterſeſtiglelt⸗ 
er ſich noch gebrüſtet gegen ſeinen Vetter Georg Rabeneck 
fein bm verboten, mir etwas davon zu jagen. Erſt nach 
em Tode ſagte es mir Georg, im tiefen Erbarmen mit 

8 Und — ach Maria — da hab' ich mit mir 

en müſſen, daß ich den Mann, den ich einft fo heiß geliebt 
und nicht haſſen mußte. Mein Sohn ſchrieb an mich — 
ch durfte es nicht lefen, durfte ihm nicht wiederſchrelben, 

e nicht willen, wo er weilte, wie es ihm ging. Ja, Maria 


5 Den mußte ich mit meinem Haß ringen, ich, die nie einen 


ſchen haſſen konnte. Und das warf mich nieder.“ 


. Frau if ergriffen ſtreichelte Maria die Hand der bebenden 


Arme Lena — arme Frau — arme Mutter! Und ſeit⸗ 


ber Hrteſt du auch nichts mehr von deinem Sohne?“ 


Lena ſchüttelte den Kopf. 
„Sicher iſt er im Ausland — vielleicht irgendwo kriegs⸗ 


ge g 
5 19 12 en — und die Verbindung iſt ſchlecht. Aber eines Ta⸗ 


8 war ein ſo liebevoller Sohn. D 


Ich 


f Bi Beste, mit einem ſchmallippigen, ausdrucksvollen M 
ier ſch 


pird er doch vom Tode feines Vaters dren — und dann 
Barta — dann ſchreibt er mir, dann ER i ihn re 
Er an glaube ich ganz feſt — ſonſt könnte ich nicht mehr leben. 
J a — ſieh — das iſt fein 

4. & iſt kurz vor feiner Abreiſe aufgenommen worden. 
N rage es immer bei mir.“ Frau Maria ſah auf die Photo⸗ 
9175 herab, die einen ſeltſam feſſelnden Jünglingskopf 
g ein ſeſter Willenszug lagerte, mit einer 5 Be 


Lodzer Volkszeitung 


Sonnabend, den 8. Juni 1929 


Der 4. Kongreß der Gewerlſchaften Polens 


Schluß des 3. Verhandlungstages. 


Das Referat „Organiſation und Taktik“ hält Abge⸗ 
ordneter Zulawſki und führt ungefähr folgendes aus: 

In den zehn Jahren unſeres Beſtehens haben wir feft- 
ſtellen können, daß die Organiſationsformen fortwähren⸗ 
den Aenderungen unterworfen waren. Dieſe Veränderun⸗ 
gen hängen nicht von unſerem Willen ab, ſondern werden 
uns vom Leben und ſeinen Notwendigkeiten aufgezwungen. 
Die Formen der Gewerkſchaften ſind von ihren Zielen, den 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen und von den Organiſations⸗ 
formen unſerer Gegner, alſo der Arbeitgeber, abhängig. 
Die Konzentrierung des Kapitals in der Großinduſtrie 
zwang auch die Gewerkſchaften, ſich als große Induſtrie⸗ 
verbände zu organifieren. Die Loſung der Dezentralifie- 
rung der Gewerkſchaften iſt nichts anderes, als die Wehr⸗ 
losmachung der Arbeiterſchaft gegen die konzentrierten Ver⸗ 
bände des Kapitals. Die Großkämpfe, wie ſie heute auf 
großen Gebieten, in ganzen Induſtrien ſtattfinden, erſchüt⸗ 
tern das öffentliche Leben und die Regierungen ſind darum 
gezwungen, durch ihre Interventionen einzugreifen. Mit 
dieſer Tatſache müſſen wir uns abfinden. Ob die Inter⸗ 
vention der Regierung für die Arbeiterſchaft günſtig oder 
ungünſtig iſt, hängt von dem Einfluß ab, welchen die Ar⸗ 
beiterſchaft auf die Regierung auszuüben vermag. Die 
Regierung iſt durch den Beſißz von Großbetrieben ſelbſt 
Großunternehmer und die Verhältniſſe werden auch hier 
erſt beſſer, wenn der Einfluß der Arbeiterſchaft erſtarkt. 

Auch die Arbeiterfrage iſt an und für ſich kein Unglück, 
nur darf ſie keinesfalls ein ſein. Redner wendet 
ſich dann gegen die Erkämpfung von höheren Löhnen für 


beit vor ſich geht, deſto mehr zahlt die Kolonie. Urſprüng⸗ 
lich ſollte die Geſellſchaft 0 a ihre Auslagen doppelt 
zurückerſtattet belommen! vorigen Jahre wurden 65 
Millionen für die Eiſenbahnlinie ausgeſetzt, während alle 
anderen Ausgaben in Aequatorial⸗Afrila zuſammen nur 
35 Millionen ausmachen. 


t haben die ſchwarzen „Freiwilligen“ zur Selbſt⸗ 
hilſe hr europäischen Rapttafiänug gegr fen! Sie 

ve Dörfer aufgegeben, und fo können die Schutz⸗ 
leute ſie vergeblich ſuchen. Auf einem Gebiet, das größer 
it als ganz Frankreich, iſt dieſer paſſtve Widerſtand aus⸗ 
gebrochen. Dies iſt das erſtemal in der Geſchichte von 
Aequatorial⸗Afrika. Schon en ſich die Folgen bemerk⸗ 
bar. Die Steuern gehen ſpärlicher ein, die Kautſchuk⸗ und 
die ane e 1 
eine wahnſinn 
weißen Vermalter Hat toben Sie zerſchoſſen grund⸗ 
los das Dorf „Village⸗de⸗a⸗Jemm im 80 
Gebiet, rein aus Vergnügen, mit allen letzten Ein⸗ 
wohnern. Jetzt denken ſie daran, verſuchsweiſe zunüchſt 
800 indochineſiſche nach Aequatoral⸗Afrila zu 


transportieren. 

Wie der Negerführer Rene Maran im „Journal du 
Peuple“ mitteilt, kommt der Millimeter der Bahnlinie auf 
6,50 Franken, und 2000 Neger UAſſen pro Kilometer ihr 
Leben daran. Genügt das wirklich nicht? Kurt Lenz. 


gedankenpollen Stirn und guten, offen blickenden Augen, über 
denen ſich die Brauen e e Hs Sie wölbten 
ſich nur wenig und bildeten an der enwurzel eine ſcharfe 
Ecke. 1 eltſam gezeichneten Brauen waren eine cha 
teriſtiſche Familieneigentümlichkeit der Ravenecks. 

„Ein prachtvoller Kopf,“ ſagte Maria bewundernd. 
Lenas Augen feuchteten ſich, als ſie das Bild wieder 
ſich ſteckte. Und dann reichte fie der Freundin einen vergilb⸗ 
ten Brief. „Das iſt ſein Abſchiedsbrief an mich. Ich fand 
ihn in meinem Toilettenkaſten, als er das Elternhaus ver⸗ 

laſſen hatte.“ 5 

Maria entfaltete den Brief und las: 4 

„Meine inniggeliebte, teure Mutter! Zürne mir ni 
daß ich Dir weh tun muß — ich tue es nicht gern. Aber ich 
kann nicht bleiben, 5 muß hinaus in die Welt. Das Joch, 
das Vater mir auferlegen will, kann ich nicht tragen — will 
es auch nicht. Ich bin ein freier Menſch, kein Sklave. Und 
als ſo 11 ich das Recht, mir einen Beruf auszuſuchen, 
den ich liebe und in dem ich etwas Tüchtiges leiſten kann. Vor 
allem will ich lernen und meine Kräfte regen. Als Leutnant 
dumpf und ſtumpf Rekruten drillen, im Kkleinlichkeitskram 
untergehen, zur Maſchine werden oder in der Verzweiflung 
über ſolch ein Leben Torheiten machen und nie aus den Schul⸗ 
den herauskommen, das kann ich nicht als meinen Lebenszweck 
anſehen. Vater will mich zwingen — ſo bleibt mir nur die 
Flucht. Sorge Dich nicht um mich, meine geliebte Mutter, 
die immer ſo zag und angſtvoll zwiſchen uns ſtand. Dein 
Sohn will arbeiten und lernen, er Ay ſich ſchon durch die 
Welt, auch ohne väterlichen Zuſchu „Ich ringe mich ſchon 
durch — und das verſpreche ich Dir, ich werde nie etwas Un⸗ 
ehrenhaftes tun und mir immer ſelbſt getreu bleiben. Sobald 
ich Dir Gutes melden kann, werde ich Dir ſchreiben, und heim⸗ 
kehren werde ich erſt, wenn ich ein erſtrebenswertes Ziel er⸗ 
reicht habe, nicht eher. Vater ſoll nicht mit Spott und Hohn, 
ſondern mit Achtung auf mich blicken, wenn er mich wieberfieht, 

Sorge Dich nicht, wenn ich nicht ſo bald ſchreibe, ich gehe 
ins Ausland. End Geld babe 10 mir geſpart ſeit Jahren. 
Das genügt für das Nötigſte zunächſt. Solange Du nicht 
Kunde vom Gegenteil erhäliſt, glaube immer, daß ich geſund 


rak⸗ 


bin und es mir gut geht. Ich bin ja ſtark und kräftig und 
will meine Fäbialeiten zu guten Dingen brauchen. Wen ih 


eine beſtimmte Arbeiterkategorie unter Ausſchaltung der 
anderen Arbeiterkategorien. Die Löhne bewegen ſich im 
ganzen Lande, mit gewiſſen Abweichungen, auf einem ge⸗ 
wiſſen Niveau. Die Hebung dieſes Lohnniveaus muß durch 
die ganze Arbeiterſchaft für die geſamte Klaſſe erſtrebt 
werden 


Nach dem beifällig aufgenommenen Referat und er⸗ 
giebiger Diskuſſion ſchreitet der Kongreß zur Abſtimmung 
über die Anträge und Reſolutionen. Dieſe Reſolutionen 
werden in nächſter Zeit in unſerem Blatte Abdruck finden. 
Bezeichnend iſt, daß die beiden „Oppoſitionellen“ gegen 
ſämtliche Anträge geſtimmt haben. Unter anderem 
auch gegenüber den 7⸗Stundentag, den Militarismus 
wie gegen alle Anträge von grundſätzlicher Bedeutung für 
die Arbeiterſchaft. 5 


Nachdem noch verſchiedene notwendig gewordene Sta⸗ 
tutenänderungen vorgenommen, ſchritt man 8 0 Wahlen 
der Zentralkommiſſion. Gewählt wurden: pinſki, No⸗ 
wicki, Kifiel, Topinek, Boczkowſki, Stanczyk, Kozubek, Bo⸗ 
cian, Lachecki, Szezucki, Lapinſki, Szezerkowſli Walczak, 
Szweberowa, Ziegelbojm, Wonſik, Nowacki, Adynowſli, 
Sieradzki, Grylowſki Kurylowicz, Wernikowſki, Siadak, 
Waſſer, Kowalſki, Wyſocki, Brzezinſki, Rutkiewicz, Peszka, 
Maxamin, Czarnocki, Zulawſki, Zdanowͤſki, Alter, Kwas⸗ 
nycia und Zerbe. In die Reviſionskommiſſion die Gen. 
Fijallowſki, Matuszewſki, Suchy, Zawadzki und Woszezyn⸗ 
ffa. Nach beendeter Wahl wurde der Kongreß in feierlicher 
Weiſe geſchloſſen. 


Die Mörder Naditſchs verurteilt. 


Belgrad, 7. Juni. Im Prozeß gegen die Mörder 
in der Skupſchtina Puniſa Ratſchitſch und Genoſſen wurde 
Freitag mittag das Urtel gefällt. Puniſa Ratſchitſch wird 
zu 20 Jahren Kerler verurteilt. Die mitangellagten Popo⸗ 

witſch und Jovanowitſch wurden freigeſprochen. 


Trodlenlegung der Diplomaten. 


Der engliſche Botſchafter Howard teilte dem Auswär⸗ 
tigen Amt m London mit, daß die Botſchaft in Zukunft 
keine alkoholiſchen Getränke mehr beziehen werde. — Nach 
Meldungen aus Waſhington ſollen die anderen auswär⸗ 
tigen Diplomaten dieſes Vorgehen des engliſchen Botſchaf⸗ 
ters in vieler Beziehung aufs ſchärſſte kritiſieren, da fie mit 
der Trockenlegung der Geſandtſchaften in Waſhington nicht 
einverſtanden find. 8 


Ein ameritaniiches Kanonenboot 
aufgelaufen. 


Tokio, 6. Juni. Bei Wuſung lief am Donnerstag 
ein amertkaniſches Kanonenboot auf einen Felſen auf. 
Amerikaniſche und japaniſche Schiffe helfen das Boot 
flottmachen. Die Mannſchaft von 60 Köpfen iſt in Sicher⸗ 
heit gebracht worden. 


als genser Mann heimkomme, meine teure Mutter, dann will 
ich Dich in meine Liebe einhüllen und Dich alle Sorgen, allen 
Kummer vergeſſen machen. Halte Dich nur geſund. Ich habe 
Dich lieb, Mutter, behalte Du mich auch lieb, und Deine Lieb, 
wird wie ein Segen mit mir gehen. Ich küſſe Deine lieben, 
lieben Hände, ſie ſind ſo zart und klein und können ſo lind 
ſtreicheln. Danach werde ich Sehnſucht haben, Mutter! Ver⸗ 
zeih mir alles Leid, das ich über Dich brachte — ich konnte 
nicht anders. Gott mit Dir, liebſte Mutter 


Dein Sohn Hans.“ 


Mit feuchten Augen reichte Fran Maria Hartan den 
Brief zurück. 5 5 

„Da ſteckt ein ganzes Herz, ein ganzes Leben drin, Lena 

ic alaube, deem lg fein auf beinen Sohn. i 
Frau Lenas Augen leuchteten auf. 

„Er war mein Stolz, meine Freude, mein Glück. Und 
ich Hammere mich an fein Wort: Solange du nicht Kunde vom 
Gegenteil erhältſt, glaube immer, daß ich geſund bin und es 
mir gut geht. — Auch tröſte ich mich jetzt damit, daß er mir 
vom Ausland keine richt ſchicken kann.“ 

„Wie lange iſt er ſchon fort?“ k 

„Seit faft zehn Jahren, Maria. Als der Krieg ausbrach, 
war er ſchon fünf Jahre fort. Und ſolange habe ich keine 
Zeile von ihm, habe nicht einmal gewußt, daß er geſchrieben 
akte. Ach, Maria — du ſiehſt, man kann als Mutter ſo maß⸗ 

3 leiden, wie man maßlos glücklich fein kann, und deshalb 
bedaure nicht, daß du keine Kinder haſt.“ 

Seufzend ſah Frau Hartau nach den Bergen hinüber. 

„Solange mein Mann lebte, habe ich Kinder nicht ver⸗ 
mißt. Wir waren ſo ganz eins, gingen ſo ganz ineinander 
auf. Aber als er mir genommen war, da hätte ch doch gern 
ein Kind gehabt — ein Kind, das feinem Vater gleich war. 
Aber es ſollte nicht fein — man darf auch nicht zu viel vom 
1 1 ale FE im wie mag dein 
erz zittern um den fernen Sohn! Doch jet tapfer, halte durch 
und glaube daran, daß er ir ae Tages werde a 
ein ganzer Mann“. ä 


u 


„Wenn ich es nur noch erleben werde, Marla! ple 
mich ſo ſchwach und elend.“ Kar 35 6 
FTortſekung lolat.) 
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Fußball heute und morgen. 


Heute und morgen gelangen folgende Fußballſpiele 
zum Austrag: 

Sonnabend, den 8. Juni: 

W. K. S.⸗Platz. 15.45 Uhr: T. U. R. II — Kadi⸗ 
nah II. 17.30 Uhr: Hakoah 1 — Kadinah J. 

Wodna⸗Platz. 17 Uhr: Slowacki — Kolejowy. 

L. K. S.⸗Platz. 17 Uhr: Gentleman — Jutrzenka. 

Geyer⸗Platz. Taubſturvne — Stern. 

Sonntag, den 9. Juni: 

L. K. S.⸗Platz. 9 Uhr: Sokol II — L. K. S. II. 
11 Uhr: Sokol 1 — L. K. S. I. 

Wodna⸗Platz. 11 Uhr: Union — L. Sp. u. Tv. 
15.45 Uhr: Kadinah II — Jutrzenka. 17 Uhr: Has⸗ 
monea 1 — Kadinah I. 

W. K. S.⸗Platz: 9 Uhr: W. K. S. II — Orkan II. 
11 Uhr: W. K. S. I— Orkan I. 15 Uhr: Touring III — 
Haloah III. 17 Uhr: Legja — Touring. 

Geyer⸗Platz. 11 Uhr: Geyer — Huragen. 


Die Ligameiſterſchaftsſpiele. 

Folgende Ligameiſterſchaftsſpiele gelangen morgen 
zum Austrag: Touring — Legja, L. K. S. — War⸗ 
ſzawianla, Ruch — Czarni, Pogon — 1. F. C., Warta — 
Polonia, Wisla — Cracovia. 


N Wie fie auſmarſchieren: 

Touring: Michalſki I; Kubik (Frankus), Karaſiak; 
Hintz, Wieliszek, Kahan; Frankus (Hermanns), Balczewſti, 
Kulawiak, Chojnacki, Swientalapſti. 

L. K. S.: Mila; Cyll, Galecki; Trzmiel, Kubiak, 
Gaſinſki; Durka, Sowiak, Krul, Janczyk, Sledz. 

Legja: Skwarczynſti; Ziemian, Martyna; Cebulak, 
Przezdziecki I, Przezdziecki II; Wyjujewſki, Steuermann, 
Lanko, Ciszewſki, Lichecki. 


Polen — Finnland 6:1. 


Der Tennisländerkampf Polen — Finnland endete 
mit enem überlegenen Siege Polens 6:1. 


Sport⸗Merkwürdigkeiten. 


Der liegende Menſch verbraucht im Durchſchnitt an 
acht Liter Luft. Er muß ſich nur erheben und ſchon iſt der 
Verbrauch an Luft verdoppelt. Beim einfachen Spazieren⸗ 
gehen pumpt er in der Minute 24 Liter Luft durch ſeine 
Lungen, bei großen ſportlichen Anſtrengungen ſogar 50 
Liter. Der Sportsmann ſchafft alſo faſt ſiebenmal ſo viel 
Luft durch ſeine Lungen als der Schläfer. 

* 


Eine wahnwitzige, aber doch typiſch⸗finniſche Leiſtung 
vollbrachte der finniſche Techniker V. Siiverberg. Er ſtu⸗ 
dierte ſeit zwei Jahren Europas größten Waſſerfall, den 
Imatrafall, um ihn zu durchſchwimmen. Niemand gewährte 
ihm die nötige finanzielle Unterſtügung für ſeine Aus⸗ 
rüſtung, mit niemandem ſetzte er ſich in Verbindung, um 
Geld aus ſeinem Wagnis zu ſchlagen. Er hatte die Hypo⸗ 
theſe aufgeſtellt, daß es möglich ſei, den Imatrafall zu 
durchſchwimmen, und dieſe Hypotheſe wollte er erhärten. 
Zuletzt bekam ſogar die Polizei Wind von ſeinem irrſinni⸗ 
gen Vorhaben, aber da ſtand er ſchon am „Start“. Er 
trug Stiefel einen Oveall und eine Haube, alles mit Kork⸗ 
pfropfen dick ausgepolſtert. Auf ſeiner „Schwimm⸗Tour“ 
den Waſſerfall hinab wurde er in Wirbel gezogen, an Klip⸗ 


Schachmeſſter Neti plötzlich geſtorben. 


Schachmeiſter Richard Reti 
ſt in einem Prager Sanatorium plötzlich geſtorben. Reti 
gehörte zu den gedankenreichſten Theoretikern der inter⸗ 
nationalen Schachwelt. Von ihm ſtammen viele neue Er⸗ 
öffnungsſpiele. Reti war am 18. Mai 1889 in Ungarn 
geboren. Seit 1918 nahm er an allen großen Turnieren 
J. die ihn oft als Sieger Eben., 
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2 44 iel. 
pen geſchleudert, verlor den einen Stiefel und verletzte ſich 
am Bein, er war nahe daran zu erſticken, aber er kam durch 
in 90 Sekunden. Wie er ſelbſt ſagte, hatte ſein Unter⸗ 
nehmen 75 Prozent Wahrſcheinlichkeit ſchlecht auszugehen. 
Silverberg vollführte ſeine Wahnſinnstat im Juli 1928, 
er hat ſo wenig Reklame mit ihr gemacht, daß man außer⸗ 


halb Finnlands nur durch Zufall, viel ſpäter von ihr er⸗ 


fuhr. 


Wenn man von einem Rekord im Ski⸗Dauerlauf über 


haupt ſprechen lann, dann hält ihn wohl der Lappe Lars 
Tuarda. 37 Jahre alt, lief er ſchon 1844 in Nordſchweden 
220 Kilometer 
Strecke führte größtenteils über leicht mit Schnee bedeckte 
gefrorene Seen. 


in 21 Stunden und 22 Minuten. Die 


Das Millionengeſchäſt Schmeling — Paolino. 
In drei Wochen wird der mit ſeltener Spannung er⸗ 


wartete Schwergewichtsboxkampf zwiſchen Max Schmeling 
und dem Spanier Paolino im Hankee⸗Stadion zu Neuyork 
die große amerilaniſche Boxſportgemeinde vollzählig ver⸗ 
ſammeln. 
gehen. 


Am 27. Juni ſoll das große Ereignis vor ſich 


Die Heaſt⸗Preſſe, die die Propaganda für dieſen 
Wohltätigleitskampf übernommen hat, rührt inzwiſchen 
eifrig die Werbetrommel. In ſpaltenlangen Artikeln wird 
täglich auf die Begegnung hingewieſen, alle noch fo unbe 
deutenden Einzelheiten werden den Wißbegierigen in gro⸗ 
ßer Aufmachung vorgeſetzt. Und wenn der Tag der Ent⸗ 
ſcheidung da iſt, dürfte die Rieſenarena wohl völlig aus⸗ 
verkauft ſein, trotz der ſelbſt für amerikaniſche Verhältniſſe 
nicht billigen Plätze. Es werden ausgegeben: 7000 Plätze 
zu je 50 Dollar, 13 972 Plätze zu je 25 Dollar, 4708 zu 
je 20 Dollar, 26 442 zu je 1 5 Dollar, 18 236 zu je 10 Dol⸗ 
lar, 6248 zu je 7 Dollar und 21 394 zu je 5 Dollar. Wenn 
alle 100 000 Karten abgeſetzt werden — woran nicht zu 
zweifeln ift —, beträgt die Geſamteinnahme 1% Millionen 
Dollar oder rund fünf Millionen Mark. Die Nachfrage 
nach Eintrittskarten iſt ſchon außerordentlich groß. So 
legte ein Billetthändler der Neuyorker Boxkommiſſion einen 
Scheck über 350 000 Dollar vor, um ſämtliche der teuerſten 
Plätze aufzukaufen. 

Inzwiſchen iſt auch bereits der Ringrichter für den 
Kampf beſtimmt worden, und zwar M. Magnolia, der als 
ſehr zuverläſſig gilt und die Kämpfe Paolino — Wills und 
Sharkey — Stribbling leitete. Gleichzeitig wurde offiziell 
belanntgegeben, daß der Sieger am 26. September mit Fa 
Sharkey um die Weltmeiſterſchaft kämpfen wird. Schmeling 
und Paolino befinden ſich im härteſten Training. Der 
Deutſche hat in Fairharen ſchon ſo gut gearbeitet, daß er, 
um einem Uebertraining vorzubeugen, einige Tage aus⸗ 
feßen mußte. Seine Sparringparkner, der frühere Ama⸗ 
teurmeiſter George Hoffmann, der kürzlich Mile Me Tigue 
k. o. ſchlug, ferner Johnny Urban, Ray Neumann 
George Heron haben nichts zu lachen. 


Lord Robert Cecil ſprach im Neichstag über „Abrüſtung und Völlerbund 


5 


Lord Cecil im Kreiſe führender Mitglieder der Berliner Geſellſchaft. 


Im Reichstag hielt auf Einladung des Komitees für inter nationale Verſtändigung der frühere engliſche 
Lord Robert Cecil einen Vortrag über „Abrüſtung und Völkerbund“, 
Völker eintrat. Unſer Bild zeigt-ihn im Reichstag im Kreis einiger prominenter Zuhörer. 


1 i Minister 
in dem er warm für eine Verſö der 
Von links nach rechts: 


Prof. Albert Einſtein, Reichstags präſident Löbe, Lord Robert Cecil, Reichsminiſter a. D. Koch, Reichsminiſter Wirth, 
der engliſche Botſchafter Sir Horace Rumbold und Botſchafter a. D. Solf. 


weessesees ese eee ee ee e e e ee eee e e eee eee eee unn....... 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimnt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Dankſagung. 
Mit großer Genugtuung geben wir das Reſultat des 


Blumentages vom 26. Mai d. J. zugunſten des St.⸗Jo⸗ 
hannis⸗Krankenhauſes bekannt. Es find rund 3000 
Zloty Reingewinn erzielt worden, was wir der Opferfreudig⸗ 
keit des Publikums 
Sammlern verdanken. Um die bei der Sammlung ſeitens 
der Sammler gezeigte Liebe und Arbeitswilligkeit einiger⸗ 
maßen anzuerkennen, hat das Komitee beſchloſſen, fünf Preiſe 
in Form von Bettſtiftungen auszufolgen. 
bedacht: 1. Herr Korecki vom Jünglingsverein ber, St 55 
hannisgemeinde, ki 
3. Frl. Wolle, Eintracht, 
außerordentlich reichliche Spenden, 5. Herr Tietzen Benjamin 
aus der Chriſtl. Gemeinſchaft mit Frl. Zielke, Selma. 


und unſeren außerordentlich fleißigen 


Und zwar damit 


* 


2. Frl. Milewſka und Herr Tomaszewfki, 
4. der Sportverein „Union“ für 


Das Damenkomitee der Evang. Philantrop. Geſellſchaft. 


Aus dem Reiche. 


how. Die Aktiengeſellſchafte n. Die 


Stadt Tomaſchow beſitzt, wie aus einer ſtatiſtiſchen Auf⸗ 
ſtellung erſichtlich iſt, 11 Aktiengeſellſchaften, davon 9 der 


Textilinduſtrie, 1 der chemiſchen Induſtrie und 1 Gas⸗ 
anſtalt. Das Anlagekapital dieſer Geſellſchaften beträgt 
52 875 000 Zloty, die in 1 493 600 Aktien verteilt ſind. 
Das höchſte Anlagekapital beſitzt das chemiſche Wal mit 
39 Millionen Zloty bei 1 300 000 Aktien. Die Geſell⸗ 
ſchaften der Textilinduſtrie beſigen ein Anlagekapital von 
13 675 000 Zloty bei 173 600 Alten. Die Gasanſtalt be⸗ 
ſitzt 200 000 Zloty bei 20 000 Aktien. Sechs Aktiengeſell⸗ 
ſchaften haben ihren Sitz in Toriaſchow, vier in Warſchau 
und eine in Frankreich. (p) 


Der billigſte, leichteſte, aber auch der beſte 
Weg des Feuerſchutzes iſt die Vorſicht! 


— — — 


Nadio⸗Stimme. 
Für den 8. Juni 1929. 
Polen. 


Warſchau. (216,6 kHz, 1385 M.) 

12.10 und 15.50 Schallplattenkonzert, 17.55 

18.50 Verſchiedenes, 20.30 Konzert, 23 Tanzmuſik. 
Kattowitz. (712 kHz, 421,3 M. 


) a 
12.10 und 16 Schallplattenkonzert, 17.55 Kinderſtunde, 


20.30. Konzert, 23 Tanzmuſik. 
sratau. (955,1 193, 314,1 M.) 
11.56 und 20 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, 125 
Kinderſtunde, 18.55 Verſchiedenes, 20.30 Konzert 
Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 
13 Schallplattenkonzert, 17.55 Kinderſtunde, 18.55 Ber 
ſchiedenes, 19.15 und 20.30 Konzert, 00.01 Nachtko 


Ausland. 


Berlin. (631 kHz, Wellenlänge 475,4 M.) 
11.02 und 14 Schallplattenkonzert, 17.30 Unterhaltung 
muft, 20 Hörſpiel „Reifinger gegen Reiſinger“, 00 

Nachtmuſit. 

Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 

12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.15 Nene Tänze 
20.15 Abendunterhaltung. 

Frankfurt. (721 153, Wellenlänge 416,1 M.) 35 
13.15 Schallplaklenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 16. , 
Tanztee, 19.30 Auguſt⸗Halm⸗Feier, 20.30 Olaskonzer 
2130 „Die Rieſenwelle“ (Kabarett). 

Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) 45 
7.20, 11 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.40 und 1 
Konzert, 17 Kammerkonzert, 20.15 Luſtige Muſikantet⸗ 

Köln. (1140 kz, Wellenlänge 263,2 M.) . m 
10.15 und 12.25 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagel 1 
gert, 15 Kinderſtunde, 17.45 Veſperkonzert, 20 Luſtig 

end. 


Wien. (577 193, Wellenlänge 519,9 M.) 
11 Vormitkagsmuſik, 15 Märchenſpiel „Die Zauber 
flamme“, 16 Nachmittagskonzert, 1730 Ramme nge; 
18.35 Ungariſche Nationalmuſik, 20 Feſtkonzert des 
ner ndes. 
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Vereine Veranſtaltungen. 


Raſſenkunde. 


Vortrag, gehalten von Dr. Patzer in der Aula des Deutſchen 


Gymnaſiums .) 
Am verflo 


vor zahlreicher Hörerſchaft einen Vortrag über Ra 


rium Anklang. Der 
nommen. 


ortrag wurde 


Die Wiſſenſchaft macht große Fortſchritte. Was unlängſt 

iſt heuer bereits ſelbſtverſtändliche Tatſache. 
Auch die Raſſenkunde hat große Fortſchritte gemacht. Vor 
allem iſt eine törichte Anſicht, die Raſſen der Hautfarbe nach 
zu unterſcheiden, umgeſtürzt worden. Heut iſt für eine Raſſe 
vor allem die Schädellänge, alſo der Schädelbau das Ent⸗ 


noch ungewiß, 


ſcheidende. Die Körpergröße fällt auch diesbezügli 


lärte. 
eigenſchaften geſchildert. 
ſeanhneten, erläuterten gleichfalls das Geſagte. Zum Schluß 
eines Vortrages analyſierte Redner vom Standpunkt der 
Raſſenkunde die Schönheitsköniginnen, wobei es ſich heraus⸗ 
lellte, daß Miß Polonia, Frl. Kochanowna, den reinſten Typ 
darſtellt. Rech. 


Verein deutſchſprechender Meifter und Arbeiter in Lodz. 
Am Sonntag, den 9. d. Mts., findet ein Familienausflug nach 
uda⸗Pabianicka in den eigenen Vereinsgarten ſtatt. Tram⸗ 
halteſtelle Maryſin. Richtung nach Ruda, erſte Straße rechts. 
gowa Projektowana Nr. 5, angrenzendes Grundſtück von 
Herrn Heidrich. Alle Mitglieder mit ihren Familien nebſt 
„gehörigen find herzlichſt eingeladen. Proviant und Humor 
fraß. bubringen. Treffpunkt Geyers Ring. Abfahrt 9 Uhr 


Lodzer Sportverein „Sturm“. Das von der Radfahrer⸗ 


Sektion am vergangenen Sonntag geplante Chauſſeerennen 


bunte des unſicheren Wetters wegen nicht abgehalten werden 

und findet morgen, Sonntag, den 9. Juni, ſtatt. Die Rad⸗ 

Ihrer versammeln ſich zwecks gemeinſamer Ausfahrt um 8 
© morgens im Vereinslokal, Petrikauer 109. 


Am Klubmeiſterſchaſtsrennen des Cyfliſtenvereins „Rekord. 
R verfloſſenen Sonntag veranſtaltete der Cykliſtenverein 
Sand" jeine diesjährige Chauſſeeklubmeiſterſchaft auf der 
unde le Krzywie—Strykow—Glowno—Domaniewice—Lowicz 
Strezurück, zuſammen insgeſamt 100 Kilometer. Dieſe 
e wurde von den Fahrern wie folgt belegt: Artur Raab 
Kup 6 Min. 20 Sek., Rudolf Wurm 4 Std. 33 Min., Erwin 
90 5 4 Std. 35 Min. 46 Sek., Edmund Walter 4 Std. 
gi in. 45 Sek., M. Cudkiewiez 5 Std. 41 Min. 45 Sek. 
di e Organiſation ruhte in den Händen der Sportlommiffion, 
e 9 85 den Herren A. Brauner, B. Hintz, A. Fandrych und 
5 artſch beſtand. Die ärztliche Aufſicht leiſtete der Vereins⸗ 
zt Herr Leon Beer. 

Im Männergeſangverein „Philadelphia“, Gluwnaſtraße 
110 43, findet heute, Sonnabend, 2555 unt 7 Uhr, im keen 
105 um 8 Uhr abends im zweiten Termin die Jahreshaupt⸗ 

erſammlung der Mitglieder ftatt. Da äußerſt wichtige An⸗ 
elegenheiten zur Beratung und Beſchlußfaſſung vorliegen, 
erden die Mitglieder höflichſt j } 
zählig zu erfcheinen. + 
Fü Kinderausſlug. Herr Paſtor Doberſtein ſchreibt uns: 
find die lieben kleinen Beſucher des Kindergottesdienſtes 
ſtat et am kommenden Sonntag, den 9. Juni, ein Ausflug 
i t, und zwar um 9 Uhr früh von der St. Johanniskirche 
Ell nach dem Wäldchen des Herrn Steigert nach Ruda. Die 
ü ern der Kinder werden herzlich gebeten, ihre Kinder pünkt⸗ 
ch zu ſchicken und ſelbſt am Ausflug mit teilzunehmen. 


Der gemiſchte Maſſenchor für das große Gartenfeſt zu⸗ 

Nalin. des Hauſes der Barmherzigkeit und des Maria⸗ 

im Iha⸗Stiftes hält morgen, Sonntag, vormittags 10 Uhr, 

ab. ahrerſeminar, Evangelickaſtraße 13, eine Geſangsprobe 

pünktlic mitwirkenden Damen und Herren werden gebeten, 
ch und vollzählig zu erſcheinen. 


Gartenſeſt der Schule Nr. 120 (Leiter H 
abjanſt den 9. Juni, findet im Park „Sielanka“ an der 
x nicka 59 ein Gartenfeſt der Volksſchule Nr. 120 ſtatt. 
rad en ind: Pfandlotterie, Kahnfahrt, Fiſchfang, Glücks⸗ 
gen“ R eibenſchießen, Kinderſpiele und andere Ueberraſchun⸗ 
Blas eichhaltiges Büfett am Platze. Zum Tanz ſpielt das 
orcheſter unter Leitung des Herrn Chojnacki auf. Aus⸗ 
gewind aus der Schule mit Muſik um 9 Uhr früh. Der Rein⸗ 
Une n vom Gartenfeſt ift für den Ausflug der armen Schul- 
din Harde aueſtellung nach Poſen beſtimmt. Alle 
Ar Magee 5 Demaligen Schüler dieſer Schule find freund⸗ 


Aa: Am 


am much die Volksſchule Nr. 96 (Petrikauer 251) beranftaltet 
Er ‚ Taigen Sonntag, den 9. d. M., im Wäldchen des Herrn 
der Er Maryſin ein Waldfeſt. Die Eltern und Angehörigen 
eten hüler, auch der für das kommende Jahr neuangemel⸗ 
1 1 ale Bien 7 1 55 10 und 
r Schule ſind zu dem Feſte her eingeladen. 

zus marſch mit Orcheſter um 9 hr früh. 5 


Ein Arbeiterhaushalt ohne „Eodzer volks⸗ 
beitung / der wäre obne Licht und Wärme! 


ſſenen Donnerstag hielt Herr Dr. Patzer, Na⸗ 
kurkundelehrer an den beiden hieſigen deutſchen a 

enkunde. 
Die intereſſanten Ausführungen, auf die Grundlage prak⸗ 
tiſcher Erfahrungen geſtellt, waren allgemeinverſtändlich. 
Für viele dürften ſie nicht allzuviel Neues gebracht haben. 
Die anſchauliche Sprechweiſe des Redners fand beim Audito⸗ 
mit Beifall aufge⸗ 


mit in 
die Wagſchale, ift aber weniger wichtig, da der Unterſchied im 
uchs der einzelnen Raſſen nicht mehr als 10 Zentimeter be⸗ 
trägt. Die moderne Raſſenforſchung ſpricht alſo von folgen⸗ 
den Raſſen: 1. Nordiſche Raſſe (Nordweſteuropa), 2) Alpine 
Raſſe (Alpen, Karpathen), 3) Dinariſche Raſſe (Jugoſlawien, 
Übanien, Oſtalpen, 4) Oſteuropäiſche Raſſe (Finnland, Bal⸗ 
liſche Staaten), 5) Weſtiſche Raſſe (Südweſteuropa). Außer⸗ 
em gibt es noch zwei nichteuropäiſche Raſſen, zu deren wich⸗ 
figeren die Juden gehören. Der Vortragende hat durch fein⸗ 
finnige Beobachtungen unter feinen Schülern einzelne Raſſen⸗ 
typen herausgefunden, die er den Hörern vorführte und er⸗ 
Die einzelnen Raſſen wurden erklärt, ihre Charakter⸗ 
ö Eine Anzahl aus Deutſchland be⸗ 
zogener Lichtbilder, die ſich durch beſondere Klarheit aus⸗ 


erſucht, pünktlich und voll⸗ 


mit, daß im 
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Kaſchau. Die Angeklagten Filke, Hudac und Adalbert 
Ribar wurden wieder an einen Tatort, nach Zariska Hanicka, 
geführt; Filke iſt der Führer. An einer Wegkreuzung bleibt 
Ville ſtehen und beginnt in der Luft zu ſchnuppern. Er ent⸗ 
ſchuldigt ſich, daß es nicht ſo raſch vorwärts geht, es ſei nun 
ſchon drei Jahre her und er finde die Spur nicht gleich. Dann 
aber geht es wie ein Aufleuchten über ſeine Züge und er 
ſchlägt denſelben Weg ein, den Ribar beim letzten Lokalangen⸗ 
ſchein genommen hat. 

Auf dem Tatort kam es zu einer neuerlichen Einver⸗ 
nahme. Filke und Adalbert Ribar waren vollkommen geſtän⸗ 
dig, Hudac erklärte, von der ganzen Sache nichts zu wiſſen. 
Er machte aber einen ſehr nervöſen und zerfahrenen Eindruck. 


Kinder entdecken den Mord. 


In der Verhandlung wurde der Lehrer Joſef Ratkos als 
Zeuge einvernommen. Er hat als erſter den Behörden von 
dem Mord an Kazerha Mitteilung gemacht. Er gab folgendes 
an: Er habe ſeine beiden Kinder am Morgen nach der Bluttat 
in das Haus desHolzfällers geſchickt, um ihn aufzufordern, daß 
er für ihn Holz ſchneiden kommen ſolle. Da die Kinder auf 
ihr Klopfen keine Antwort erhielten, öffneten ſie die Tür, die 
nur angelehnt war, und gingen hinein. In der Stube fanden 
ſie Kozerha und ſeine Lebensgefährtin in Blut ſchwimmend 
auf dem Boden liegen. Faſt ſtumm vor Schreck kamen die 
Kinder zurück. Aus ihren wirren Reden konnte der Zeuge 
ſich ein ungefähres Bild machen; er ging ſelbſt zur Hütte und 
als er die Angaben der Kinder beſtätigt ſah, zeigte er den 
Vorfall jofort der Gendarmerie an. 


Paul Ribar weiß nicht, wer ihn geprügelt hat. 

Der Gendarmerieoberwachtmeiſter Krejci hat ſeinerzeit 
die Erhebungen auch in dieſem Mordfall gepflogen. Als er 
von einem Bauern aus Makrance erfuhr, daß ſich ein Zigen⸗ 
ner in der Gegend herumgetrieben habe, der Schani heiße, 
ging Krejei ſofort nach Kaſchau und ließ ſich den Filke vor⸗ 
führen, der ſchon wegen des Mordes an Ruzniak in Haft ſaß. 
Fille gab auch ſofort zu, daß er den Mord begangen habe, 
und auch die andern, Hudac, Paul Ribar uſw., geſtanden ihre 
Täterſchaft. Heute leugnen Hudac und Ribar ihre Teilnahme. 

Paul Ribar: Ich bitte, Herr Vorſitzender, ich war auch 
wirklich nicht dort. — Vorſ.: Das iſt ja ſchon Irrſinn, was 
du treibſt. Du redeſt dich um deinen Hals. Ein reumütiges 
Geſtändnis könnte dich vielleicht noch retten. — Paul Ribar 
(weinend): Gnädiger Herr Rat, ich bin tief unglücklich, daß 
Sie mir nicht glauben. — Vorſ.: Und wenn ich dir deine 
früheren Geſtändniſſe vorhalte, da wirſt du natürlich wieder 
mit den Prügeln kommen. Herr Wachtmeiſter, ſagen Sie uns 
doch, wie dieſe Verhöre durchgeführt wurden und ob es dabei 
zu Prügeln gekommen iſt. — Zeuge: Die Zigenner wurden 
im Gemeindehaus verhört. Es waren der ganze Gemeinde⸗ 
rat und die ganze Bezirkshauptmannſchaft von Moldawa 
dabei. Wir haben jo eine Vorahnung gehabt, daß die Zigeu⸗ 
ner dann alles ableugnen werden, und haben ſoviel Zeugen 
als möglich herbeigeſchafft. — Borf. (zu Paul Ribar): Alſo 


Die Rordzigeuner von Noldawa. 


wer hat dich geſchlagen? — Ribar: Die Poliziſten. — Vorſ.: 
Es waren ja überhaupt keine Poliziſten dort ſondern nur 
Gendarmen. — Paul Ribar: Ich bin aber doch geſchlagen 
worden. — Vorſ.: Dann ſag' uns doch, von wem. — Ribar: 
Das weiß ich nicht, ich weiß nur, daß ich Prügel gekriegt habe. 

Im Laufe der Verhandlung kommt es zu einer Konfron⸗ 
tation zwiſchen Paul Ribar und Filke. 

Filke: Wir waren immer zuſammen mit dem Ribar. Du, 
Ribar, warſt bei allen ſechs Mordtaten dabei. — Paul Ribar: 
Du lügſt, ich bin nie mit dir zuſammen gegangen, ich habe nie 
gemordet, ich habe mein Leben immer durch ehrliche Arbeit 
gefriftet. 

Bei dieſen Worten bekommt Filke einen Lachkrampf. 
Schließlich erklärt er: „Alſo, ich muß ſagen, Ribar, du biſt 
doch ein blödes Vieh! So etwas wirſt du nicht einmal dem 
größten Trottel einreden können.“ 


Hudac kennt die Stelle. 


Hudac: Und ich weiß auch von nichts, ich hab' ſchon 
geſtern geſagt, daß der Fille wegen der Eſther Czemer auf 
mich eine Wut hat. — Vorſ.: Schau, Hudac, wie wir zum 
erſtenmal in Preſov waren, haſt du uns doch ſelbſt an die 
Stelle geführt, wo ihr den Knaben erſchlagen habt. — Hudac: 
Das iſt nicht wahr. Ich bin nur dorthin geführt worden. — 
Vorſ. (empört): Das iſt doch unerhört! Ich war ja in meinem 
ganzen Leben nicht dort geweſen. Du haſt uns genau die 
Stelle bezeichnet. — Hudac: Es war gar nicht dort, wo es der 
Fille gezeigt hat, es war weiter oben. — Vorſ.: Alſo die 
Stelle ift dir doch bekannt. Auf zwanzig, dreißig Schritt 
kommt es da nicht an, aber ich rate dir, Hudac, bleibe bei der 


Wahrheit! 
Filtes blutige Hofe. 


Der Zeuge Spenglermeiſter Joſef Pollitzer war bei allen 
Verhören zugegen, die mit den Zigeunern nach der Auf⸗ 
deckung des Mordes an Ruzniak durchgeführt wurden. Er 
gibt an, daß Filke als erſter feſtgenommen wurde, da man 
bei ihm eine blutige Hoſe fand. Filke erklärte zuerſt, die roten 
Flecken ſtammen von einer Farbe, mit der er Anſtreicher⸗ 
arbeiten vorgenommen hatte, dann erklärte er, es ſei Pferde⸗ 
blut. Er habe einige Tage vorher ein Pferd geſchlachtet. 
Aber auch mit dieſer Verantwortung hatte er kein Glück, denn 
er wurde von einem jungen Mädchen, Eliſabeth Deutſch, 
unmittelbar nach der Tat geſehen, als er aus dem Hauſe Ruz⸗ 
niaks kam. Das Verhör mit den Zigeunern über dieſes Fak⸗ 
tum allein habe elf Tage gedauert. — Vorſ.: Haben Sie die 
Zigeuner geſchlagen? — Zeuge: Nein, und das wäre auch 
nicht möglich geweſen, denn es waren ja noch viele andre 
Perſonen dabei. 

Paul Ribar (auffahrend): Der Pollitzer, der ſoll nur 
ruhig ſein, der kann noch beſſer prügeln als die Gendarmen. 
— Hudat: Und mich hat der Pollitzer auch geohrfeigt. — 
Paul Ribar: Ein Gendarm ſagte mir: „Wenn dich der Pol⸗ 
litzer ſchlägt, dann hau’ zurück!“ Leider iſt es aber nicht ges 
gangen. 


HERREN 


Achtung, Pabianite! 


Heute, Sonnabend, den 8. Juni l. J., findet 
in Pabianice im Saale, Jabryczna⸗Straße 
Nr. 32, um 7.30 abends, eine 


Vorwahlberſanunlung 


in Sachen der Krankenkaſſenwahlen ſtatt. 


Sprechen werden die Genoſſen E. Zerbe 
und J. Hotiolet aus Lodz. 


Immunumummu nnen 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
An alle Ortsgruppen! 
Am Sonntag, den 9. Juni, veranſtaltet die Ortsgruppe 


Neu⸗Zlotno ihr Stiftungsfeſt, zu welchem alle Ortsgruppen 
höflichſt eingeladen werden. N A 


Rodz: Zentrum. tung, Geſangschöre! Sonntag, den 


Ach 
9. Juni, findet ein Ausflug nach Grabieniee im Garten des 


rrn Zippel ſtatt. Chormitglieder und Sympathiker wer⸗ 
25 gebeten, pünktlich zu N Sammelpunkt: Grüner 
Ring. Abmarſch 6 Uhr . Bei ſchlechtem Wetter 
findet der Ausflug am 16. d. M. ſtatt. 5 
Ruda⸗Pabianicka. Am Sonnabend, den 1. Juni, fand 
im Parteilokal der hieſigen Ortsgruppe die alljährliche Ge⸗ 
neralverſammlung zwecks Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. Die 
gutbeſuchte Verſammlung wurde vom 1. Vorſitzenden, Gen. 
Adam Schmidt eröffnet, wonach als Verſammlungsleiter 
Gen. Richard Förſter, zu Beiſitzern die Genoſſen Johann Reit 
und Friedrich Auguſt, ſowie 5 Schriftführer Gen. Berthold 
Stender gewählt wurden. Nach Annahme der vorgeſchlage⸗ 
nen Tagesordnung und Verleſung des Protokolls erſtattete 
der bisherige Kaſſenwart, Gen. Julius Rappik Bericht über 
das Kaſſenweſen der Ortsgruppe. Ueber den Tätigkeitsbericht 
referierte der 1. Vorſitzende Gen. Schmidt und teilte u. a. 
Berichtsjahre 2 Vollverſammlungen, 17 Mit⸗ 


= 
— 


wurden. Vom Hauptvorſtand wurden in der Ortsgruppe 
veranftaltet: Zwei politiſche Vorträge von den Genoſſen Abg. 
Kronig und Kociolek, eine Berichterſtattungsverſammlung von 
Gen. Abg. Zerbe, eine Verſammlung vom Ortsgruppenbeirat 
Gen. Frinker. Nach den Berichten E die Neuwahlen des 
Vorſtandes. Gewählt wurden: als 1. Vorſitzender Gen. Adam 
Schmidt, 2. Vorſitzender Gen. Richard Förſter, 1. Schrift⸗ 
führer Gen. Joſeph Heinze, 2. Schriftführer Gen. Berthold 
Stender, 1. Kaſſenwart Gen. Julius Pappik, 2. Kaſſenwart 
Gen. Emil Gildner; die Reviſtonskommiſſion beſteht aus den 
Genoſſen Joſeph Müller, Michael Wacker und Friedrich 
Auguſt: Vertrauensmänner die Genoſſen Hugo Kühnel, Jo⸗ 
hann Reſt, Hugo Gier; Mitglieder des Feſtausſchuſſes find 
die Genoſſen: Alfons Bitter, Edmund Kühnel, Alfred Franke, 
Richard Förſter, Emil Gildner und Joſeph Heinze. 


Deuticher Sozial. Jugendbund Polens. 
Borftänbe der Lodzer Ortsgruppen! 

Am Sonnabend, den 8. Juni, um 7 Uhr abends, treffen 
ſich die Vorſtände der Ortsgruppen Lodz⸗Zentrum, Norde, 
Oſt⸗, Süd⸗, Chojny und Neu⸗Zlotno im Lokale Lodz⸗Zentrum, 
Petrikauer 109. Beſprochen wird die Werbung der Schul⸗ 
entlaſſenen, unſere Sportgruppen und das Parteifeſt in 
Alexandrow. Jugend⸗ und Parteigenoſſen, die ſich mit 
ernſter Arbeit bei uns betätigen wollen, ſind eingeladen. 


Lodz⸗Zentrum. Da Sonntag, den 9. Juni, ein Ausflug 
nach Zgierz ſtattfindet, werden die Mitglieder gebeten, Sonn⸗ 
tag früh 6 Uhr im Parteilokal, Petrikauer 109, zu erſcheinen. 
Der Abmarſch erfolgt pünktlich. 


Bezirk Lodz. Vom Bezirk treffen ſich die Jugendlichen 
am Sonntag, den 9. Juni, im Stadtwalde von en Da 
finden die Vorübungen zum Parteifeſt in Alexandrow ſtatt. 


Ortsgruppe Lodz⸗Oſt. Montag, den 10. Juni, findet in 
der Ortsgruppe Lodz⸗Oſt, NRowo⸗Targowa 31, die erſte Probe 
Spi ae Schuld“ ſtatt. Wir benötigen dazu 20 

ieler. BE 


Robdz- Zentrum. e Gemiſch er Chor. Die 
Geſangſtunden finden jeden Montag im Parteilokal, Petri⸗ 
kauer 109, pünktlich 7.30 Uhr abends ſtatt. Da wir über neue 
Liederbücher des Arbeiterſänger⸗Bundes verfügen und bereits 
aus denſelben üben, werden die Sänger und Sängerinnen ge⸗ 
beten, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. Auch können fi 
noch einige Sangesluſtiae beim Obmann einſchreiken lallen. 


48. Fortſetzung. 


„Der Doz unten aus der Wäſcherei. Hier werden ſie 
ihn nicht ſuchen. Komm, wir legen ihn nebenan hinein.“ 

Sie trugen den Verwundeten in das Wohnzimmer. Irene 
war fertig mit dem Anziehen. 

„Haſt du denn gar keine Sorge um Boris?“ 

Juanita ſaß da, die Hände auf den Knie und ſah aus 
wie eine alte Frau: 

„Er kommt ſchon heraus. Er wird ſich rechtzeitig ge⸗ 
drückt haben.“ 

„Sicherlich“, beſtätigte der erſte Neger, „Es ſind über⸗ 
haupt nur noch Schwarze drin. Er wird ſchon heraus fein. 
Haſt du etwas Tabak? Wir holen dann Johnny morgen 
früh. Wenn er ſchreit, ſtopft ihm ein Tuch in den Mund.“ 

Er nickte und ſchob ſich mit ſeinem Gefährten hinaus. 

Irene probierte ihren Hut. 

„Was wird denn nun geſchehen mit den Negern im 
„Spring“?“ 

„Sie werden ihnen die Hirnkäſten einſchlagen, dieſen 
dummen Banditen. Ich verſtehe das Ganze gar nicht. Viel⸗ 
leicht find es Diebe oder ſonſtwie Vebrecher. Man wird 
ihnen ſchon das Fell gerben.“ 

„Du, Juanita, wenn du nachher doch kommſt, dann nimm 
doch das gelbe Tuch um den Hals. Er iſt ganz verrückt 
danach. Er ſagt immer: Wie deine Schweſter das umbindet, 
einfach fabelhaft!“ 

„Aber vielleicht lommt Boris doch noch nach Hauſe.“ 

„Ach du, der ſchläft ſicher mit einer weißen Hure, weil 
er uns fatt hat. Geſchieht ihm ſchon ganz recht, wenn er 
dich nicht hier findet.“ Sie ſah die Schweſter etwas ſpöttiſch 
an. Ihr ſcharſes Auge entdeckte beginnende Verwüſtungen. 
„Häng' dich doch nicht ſo an ihn.“ 

„Ich hänge mich gar nicht an ihn. Was weißt du denn 
davon?! Er iſt zwar ſchlecht. Aber damals in der Kneipe 
auf der Bowery, als er mich küßte, da wußte ich, daß ich für 
ihn alles tun würde. Er iſt ein Lump — aber er hat doch 
einen Mund —.“ Juanita lehnte den Kopf gegen die Wand, 
„weißt du, ohne dieſen Mund —1 Was nützt mir denn dein 
Zuſchneider mit den ſtockfleckigen Zähnen. Scher' dich davon 
— ich werde doch lieber warten.“ 

Mit offenen, wartenden Augen ſaß fie da. 

Sie ſagte das ſehr gelöſt. Es war ein bißchen Glück im 
Klang der Stimme. 

Irene knallte böſe die Tür zu. 

* 


Vietor ſaß und las in einem Band Shakeſpeare. Jelena 
ſah den Namen auf den Rücken des Buches. 

„Seit wann biſt du für romantiſche Schlußgeſten?“ 

Bietor ſah Ach in der Stube um. Gewehre ſtanden an 
den Wänden. Die Telephonhbrer waren abgehängt und 
ruhten tot auf der Tiſchplatle. Uhren tickten, Papier lag auf 
dem Boden, Blätter mit Maſchinenſchrift bedeckt, Fetzen der 
Morjeftreiien, dic bekleble Depeſchenſormulare, es ſah aus, 
wie in einem Nedaftionszimmer während der Frühſtücks⸗ 
pauſe. Nur die Waffen gaben dem Ganzen ein ſeltſames 
Gepräge. Wenn auch die Lampen klein geſtellt waren, ſo 
war es doch keineswegs dunkel, denn die Scheinwerfer 
draußen durchleuchleten alle Minute das Zimmer. Sie ſtießzen 
gewaltig durch das mächtige Ausſichtsſenſter und wanderten 
wieder weiter. Vietor halte das Buch mit anderen Büchern 
umbaut, ſo daß er trotzdem leſen konnte. 

„Romankiſche Geſten? Das trauſt du mir zu? Gewiß, 
es iſt ein bißchen FFeigkeit darin, daß ich nicht die Tore 
inſpiziere. Aber ein bißchen davon mußt du mir ſchon zuge⸗ 
ſtehen. Sobald werde ich übrigens nicht wieder Shakeſpeare 
leſen, Jelena.“ 

„Was lieſt du denn?“ 

„Vie es zur Situation gehört. Natürlich den Sturm. 
Du weißt, was da zum Schluß ſteht: „Alle ab bis auf 
Proſper“, der mit dem erxloſchenen Vulkan feines Herzens 
vor den Vorhang tritt. Ich ziehe ſeine Worte heute allen 
anberen vor. Zur Zitierung des Götz von Berlichingen fehlt 
mir nämlich der Humor. Im übrigen weht ja deſſen Fahne 
ſchon oben auf dem Dach.“ 

Jelena ſtützte den Kopf in die Hand. Sie war ſehr ernſt. 
Langſam ſummte ſie vor ſich hin. 

. vs weiß ſchon, ich weiß ſchon, was du meinſt. War es 
nicht ſo: 


Hin find meine Zaubereien, 

Jas von Kraft mir bleibt, iſt mein, 
und das iſt wenig! Nun iſt's wahr: 
Ich muß hier bleiben immerdar.“ 


Victor erhob ſich und klappte das Buch zu. Er üllte 
ſich gegen das Fenſter, beide Arme ausgebreitet. Die T ein⸗ 
werſer umſpülten ſeine Geitalt. 

„Wie gut du beſchlagen biſt: 


Füllt milder Hauch aus eurem Mund 
Mein Segel nicht, ſo geht zu Grund 

Mein Plan. Er ging auf Eure Gunſt. 
Zum Zaubern fehlt mir jetzt die Kunſt: 
Kein Geiſt, der mein Gebot erkennt, 
Verzweiflung iſt mein Lebensend'.“ 


ein Schluß ſchenke ich mir allerdings. Der dürfte für 
aus auch nicht ſehr zutreſſend ſein.“ 

Der Morſeapparat begann wieder zu arbeiten. Er 
lieferte nach wie vor in den „Spring“ alle Nachrichten, die er 
auch den Zeitungen gab. Die erſte lautete: 

„die ruhe in der ſtadt geſichert. die ſchnellen und energi⸗ 
ſchen maßnahmen des herrn gonverneurs haben, mit be⸗ 
wunderungswürdiger umſicht ausgeführt, erreicht, daß es 
bisher, von einigen belangloſen zwiſchenfällen abgeſehen, 
nirgends zu irgendwelchen zuſammenſtößen gekommen iſt, 
die neuyorker bevölkerung hält ſich angeſichts der ungeheuren 
ereigniffe muſtergültig. mr. brooker wird ſofort nach ſeiner 
e einem konzilium ſtaatlicher ärzte gegenüberge⸗ 
ſtellt werden. man rechnet damit, daß die ſämtlichen noch 
im warenhaus befindlichen anhänger brookers bis neun uhr 
die räumlichkeiten des „ſpring“ verlaſſen werden. ſämtlichen 
beteiligten ift ſtraffreißeit zugeſichert norden. an der battery 
wurde ein polniſcher arbeiter, der mit den worten: „es lebe 
brooker!“ einen poltzeiofftzier attackierte und die menge zu 
gewalttätigkeiten aufzureizen verſuchte, verhaftet. auf dem 
wege zur wache verſuchte er zu entſpringen, wurde aber ein⸗ 
geholt und, da er verzweifelte gegenwehr leiſtete, erſchoſſen.“ 

Die zweite ſtammte aus Waſbington und 0 daß 
Mr. Herbert Brooker unmittelbar vor ſeiner Abreiſe nach 


Neuyork einen kleinen Unfall in einem Weinlokal erlitten 
habe und für mehrere Tage das Bett hüten müſſe. 

„Wie gut Maria doch arbeitet! Ein merkwürdiges Mäd⸗ 
chen. Biſt du eigentlich je aus ihr klug geworden? 

Viclor hörte Jelenas Frage kaum. Er ſagte: „Im“, und 
verfank wieder in Grübelel, als hätte er ſehr raſch noch 
etwas Wichtiges zu überdenken. 


. . Berzweiflung iſt mein Lebensend.“ 


„Was werden Sie tun?“ 

5 8 wird davon abhängen, wieviel Mann bei und 
elben.“ 

„Du haſt ſehr ſicher zu den Leuten geſprochen.“ 

„So, wie es nötig war. Ich wünſche nicht, den Ratten. 
fänger zu fpielen. Mir würde es genügen, wenn du und 
ich allein blieben.“ 

„Wir werden doch mindeſtens zu driit ſein.“ 

Wieſo?“ 


.. Rn Jensen Bann en nn 


Der Reviior. 


Jede Zeit hat ihren Reviſor. Der Typus dieſes Hoch⸗ 
ſtaplers — Reviſors — iſt ebenſo unſterblich wie Gogol 
ſelbſt. Er ändert nur ſeine Phyſtognomie je nach Bedarf 
der Zeit. Der Sſowjettypus findet in der Sſowjetzeitung 
„Gudok“ ſeine Darſtellung. Nach Woroneſh kam eines 
Tages das Mitglied der zentralen Kontrollkommiſſton Sa⸗ 
kurdajew — mit beſonderem Auftrag. Von der Leitung der 
Südoſtbahn forderte er Unterkunft. Er erhielt ſie in einem 
ſpeziellen Eiſenbahnwagen. Es ging von Mund zu Mund: 
„der heizt uns tüchtig ein, er hat ganz beſondere Befug⸗ 
niſſe, ſoll in den Parteiorganiſationen eine Säuberung 
vornehmen.“ Der Revpiſor ſchwamm in Butter. In der 
öffentlichen Speiſehalle wurde ihm das Beſte ſerviert. Na⸗ 
türlich brauchte er keinen Groſchen zu bezahlen. „Machen 
Sie ſich leine Sorgen, es gehört ja alles uns, dem Volke“ 
— und als er die Speiſehalle verließ, erwarteten ihn drau⸗ 
ßen drei der ſchönſten Kellnerinnen — ſie waren zur Be⸗ 
luſtigung des Herrn Reviſors abkommandiert. Und am 
nächſten Tage waren es zwei andere, nicht weniger hübſche 


1 


Mädchen aus einer anderen Speiſehalle. Das ging ſolange, 


bis man dem Reviſor die Maske vom Geſicht riß. Dann 
nahm ſich der Unterſuchungsrichter ſeiner an Gogols 
Chleſtakow hatte mit dem weiblichenGeſchlecht mehr Mühe; 
um zum Ziele zu gelangen, mußte er um die Hand der Toch⸗ 
ter des Stadthauptmanns anhalten. Aber auch daraus 


wurde nichts. Dem Sſowjet⸗Reviſor fliegen die gebrate⸗ 


nen Tauben einfach in den 


Blühende Primeln in den nördlichen 
Polargebieten. 


In dem vergangenen grauſamen Winter überraſchte 
es ſehr, zu hören, daß in der Zeit, wo Mitteleuropa von 
einer Kälte geplagt wurde, die mehr als zwanzig Grad 
betrug in den nördlichen Polargebieten das Thermometer 
Wärmegrade zeigte. Der engliſche Polarforſcher Stenfan⸗ 
ſſon hat vor kurzem in einem Vortrag, den er in Oxford 
gehalten hat, intereſſante Mitteilungen über die Witte⸗ 
rungsverhältniſſe und über das Leben in den Polargebieten 
gemacht, die beweiſen, daß wir über das Leben im hohen 
Norden ſehr mangelhaft unterrichtet ſind. Die Winter 
ſind natürlich dort ſehr kalt, im Sommer gibt es aber 
auch dort eine Hihe, die der mitteleuropäiſchen ebenbürtig 


A glaube, daß Miß Barrymore ſich dieſe Senſatſon 
nicht entgehen laſſen wird.“ 

„Warum ſprichſt du ſchlecht von ihr?“ 

„Warum denkſt du gut von ihr?“ 

„Weil ſie uns gewarnt hat.“ 

„Uns? Dich hat ſie warnen wollen.“ 

„Immerhin ſetzt ſie doch alles ein. Sie hätte ja ſchließlich 
auch andere Möglichkeiten gehabt, ihre Sympathie zu zeigen.“ 

„Sie ſtört mich aber trotzdem.“ 

„Sie ſtört dich? Kann einer, der mit uns kämpft, ſtören?“ 

„Ja, well ſie ſpieleriſch iſt. Sie hat Freude am Anblick 
unferes Haufens. Ein Neger und ein Chineſe am Maſchinen⸗ 
gewehr, das imponiert ihr. Und dann: der Waxenhauskönig 
als Rebell. 20 zweifle, daß fie fo in Glut wäre, wenn fie 
den wahren 8 2 f wüßte.“ 
i „Warum ma du ſie klein, da ſie Großes tut und ſchön 


„Deine Argumentierungen werden ungewöhnlich. So haſt 
du 2 noch nicht 9. 

„Vielleicht habe ich aber ſchon ſo gedacht. Ich würde ſie 
außerdem wirklich nach Haufe ſchicken, wenn ſie eine kleine 
hätzliche Perſon wäre. 

„Vlotor!“ 

„Barum wunderſt du dich eigentlich? Das Volk llebt 
nicht Menſchen, die ihm im Autobus mißfallen oder auf einer 
Teegeſellſchaft, als Helden großer Dramen zu ſehen. Das 
Volk iſt hierin ſehr konſequent. Jede Idee ſteigt höher durch 
ihre Menſchen, die ſie tragen. Wenn man von der Jungfrau 
von Orleans damals geſagt hat, fie ſei eine Hexe, fo tat man 
das nicht nur, weil man im Volk die Vorſtellung von ihren 
Zauberkünſten erwecken wollte, ſondern weil man ſie gleich⸗ 
Is in der Bildvorſtellung als etwas Nächtliches, Krummes, 

öſes zeigen wollte. Miß Barrymore muß wiſſen, was fie 
tut. Sie kennt Amerika und die Amerikaner. Sie weiß. 
daß man in unſerem Fall nicht ſpaßen wird, Aber unſer 
Zuſammenbruch wird doopelt lautes Echo haben, wenn fie 
mitfällt.“ 

„Haßt du fie ober liebſt du fie?” 

„Ich denke an unſere Sache. Siehſt du: du biſt eine junge, 
ſchmale Amazone. Dein Kopf würde in Europa eine Stadt 
zur Raſerel der Begeiſterung bringen können. Sicherlich. 
Aber den Leuten hier liegſt du nicht. Hier biſt du die Fremde, 
Dunkle, von weit Hergelaufene. Die Barrymore iſt eine 
Attraktion erſten Ranges im Zirkus unſerer Kataſtrophe.“ 

„Du biſt unmenſchlich.“ 

„„Ich werde fie nicht halten, wenn ſie gehen will, mit 
seinem Wort. Weber fie noch den kleinſten Chineſen.“ 

„Ich glaube dir nicht ganz.“ 


(Fortſetzung ſolgt.) 


Nr Werne 


Leser für dein lat! 


Mirb neue 


Eee eee eee 


terbehauſ 


Die Durchſchnittstemperatur Islands im Januar 
liegt nur einen Grad unter der Mailands. Steſanſſon 
konnte noch 150 Kilometer nördlich des Polarkreiſes 27 
Grad Wärme im Sommer feſtſtellen. Man begegnet zur 
Sommerszeit oft Eskimos, die um den Kopf ein Handtuch 
tragen, um ſich n Mücken⸗ und Fliegenſtiche zu ſchützen. 
An der Nordküſte der nördlichſten Inſel des Eismeeres 
fand der Polarforſcher dreißig verſchiedene Farnarten und 

zwanzig Arten von Blütenpflanzen, unter ihnen 

lühende Primeln, Klatſchmohn, Gänſeblümchen und Glok⸗ 
lenblumen. Auch ſonſt herrſchen bei uns faljche Begriffe 
über das Leben im hohen Norden. Zeitungsnachrichten 
im vergangenen Winter berichteten darüber, daß der außer⸗ 
3 milde Winter im Norden den Eskimos große 

orgen bereitete, da infolge der Hitze ihre Nahrungsvor⸗ 
räte zugrunde gingen und ihre aus Schnee erbauten Win 
von der Kraft der Sonne zerſtört wurden. 
Nun erfährt man von Stefanſſon, daß es unter den 14 700 
Eskimos, die nach der letzten Volkszählung im hohen Nor- 
den leben, kaum dreihundert gibt, die je eine aus Schnes 
gebaute Hütte geſehen haben. Zu den intereſſanteſten Mit⸗ 
teilungen des Polarforſches ſoll noch hinzugefügt werden, 
daß die Verſuche der landwirtſchaftlichen Verſuchsſtationen 
der Vereinigten Staaten in Alaska die Lebensmöglichleiten 
für mehrere Kulturpflanzen ergeben haben. 


Der Flapperkoh'. 


Wird man ſich alſo das ſchöne Wort Flapperkopf mer! 
len müſſen oder nicht? Das iſt die Frage. Woher 
Wort kommt, iſt nicht bekannt, ſeſt ſtehl nur, daß es auf der 
internationalen Tagung der Damenfriſeure, die jüngſt in 
Wien Iten wurde, plötzlich da war. Das Ding, da 
es bezeichnet, iſt ein Kompromiß. Nämlich zwiſchen der 
langen Haartracht, die die großen Friſeure gern durchgeſetz 
hätten, und dem Bubikopf, an dem, wenn man jo ſagen 
darf, die Frauen hängen. Der Kongreß entſchied ſich 
ſchlleßlich für den Fapperkopf, der ſich vom Bubikoßf 

uptfächlich dadurch unterſcheidet, daß ſeine Pflege meh 


loſtet. Die Haare find nämlich länger und der Nacken wir 


nicht ausraſiert, daher erfordert der Flapperkopf unbed 
Dauerwellung. Damit iſt den großen Friſeuren geho en 
und den Damen, die ſich von den gewöhnlichen Fr 
durch eine a Haartracht unterscheiden wollen, 
Die Frauen, die im Berufsleben ſtehen und die Sport be 
treiben, werden vorausſichtlich dem Bubikopf kreu bleiben 


Str 


ien 
en 
her trotz 
Im Ges 
an, und 
der Arb 
kündi 
lung. 5 
haben jı 
digung | 
Interve 


und Z 
Aer 
Miſſaric 
(Kat. 2 
zeitweil 
mit den 
Verſpät 
Uebung 

Ir 


gen ein 
und in 


Nr. 154 


Tagesneuigkleiten. 


ö Streilgefahr im Vielitzer Textilrevier. 
Etwa 30 000 Arbeitern wurde gekündigt. 


Der in der Bielitzer Textilindustrie beſtehende Streit 
itnehmerinnen konnte bis⸗ 
her trotz beiderſeitiger Verſuche nicht geſchlichtet werden. 
m Gegenteil, er nimmt immer ſchärfere Formen 
an, und zwar wegen der Ablehnung einzelner Bedingungen 
der Arbeitgeber ſeitens der Arbeiterorganiſationen. Dafür 
kündigten die Induſtriellen allen Arbeitern die Stel⸗ 
lung. Von dieſer Kündigung, die ab 15. Juni Gültigleit 
haben ſoll, find etwa 30 000 Arbeiter betroffen. Die Kün⸗ 
digung hat die Arbeiterſchaft ſtark erregt. Es wird mit der 


Fwiſchen Arbeitgebern und Arbe 


ö 54 Jantervention des Arbeitsminiſteriums gerechnet. 
5 Die Aushebung des Jahrganges 1908. 
ü Heute, Sonnabend, haben vor der 


miſſariats wohnenden Rekruten 


Uebungen. 


In dieſem Jahre haben die Reſerviſten, die zu Uebun⸗ 


und in vielen Fällen ſogar nur 10 Tage vor dem Geſtel⸗ 
lungstermin erhalten. Die Reſerviſtenverbände haben ſich 
deshalb an die maßgebenden Inſtanzen mit der Bitte ge⸗ 
wandt, dieſe Angelegenheit zu regeln. Dabei führten ſie 
an, daß die verſpatete Benachrichtigung es ihnen unmöglich 


mache, ihre Geſchäfte aufzulöſen, und daß fie vor allem des 


Aechts beraubt werden, 4 Wochen vor den Uebungen um 
Zurückſtellung nachzuſuchen. (p) 


1 Anmeldung von Anſprüchen auf Invalidenverſorgung. 
. Das Geſetz vom März d. J. ändert das Invaliden⸗ 
beſetz inſofern ab, als Perſonen, die das Recht auf Ver⸗ 
ö ſetgung infolge einer Krankheit, Verwundung oder Tod, 
Br ji, einem urſächlichen Zuſammenhang mit dem Mili- 
J. ärdienſt ſtehen und vor dem 1. Juli 1929 entſtanden ſind, 
10g burchen, können dieſes Recht in der Zeit vom 1. Juli 
Mm 9 bis 31. Dezember 1930 anmelden, wobei alle die 
ache der Erkrankung oder Verletzung beſtätigenden Do⸗ 
7 fonte beizufügen ſind. Es können ſich auch ſolche Per⸗ 
ö als . melden, deren Anſprüche nach dem 30. April 1922 

berſpätet abſchlägig beſchieden wurden. (Wid) 

ine Arbeiterdelegation im Magiſtrat. 

, Geſtern ſprach beim Vizeſtadtpräſtdenten Rapalſki 
eme Delegation der in den Klaſſenverbänden, dem 
Abtgea“ Verbande und in dem Arbeiterkartell organiſier⸗ 
en Arbeiter vor, die um Vergrößerung der Zahl der durch 
100 Magiſtrat beſchäftigten Saiſonarbeiter bat. Vizeſtadt⸗ 
res | dafſident Rapalſki wies in ſeiner Erwiderung darauf hin, 


und 25 die Beſchäftigung einer möglichſt großen Zahl von 
nen Tbeitern eine der Hauptſorgen des Magiſtrats ſei. Doch 
lok⸗ hen dem Magiſtrat nicht genügend Mittel zur Verfügung, 
iffe | be die Arbeiten in dem Maße aufzunehmen, wie dies im 
ten Mahangenen Jahre der Fall geweſen iſt. Auch die dem 
zer⸗ 4 dei liſtrat zugeſagte Anleihe von einer Million Zloty 
oße 57 nicht aus, um die Arbeiten in größerem Maßſtabe 
or⸗ die fahren. Uebrigens ſei dieſes Geld bisher noch nicht in 
in e Stadtkaſſe eingefloſſen. Bei ſolch einer Lage der Dinge 
en. in es unmöglich, die Zahl der Arbeiter, die augenblicklich 
0 penn Anzahl von 2000 Wann beſchäftcgt find, zu er 
or⸗ . 

15 g der Magiſtrat für die unbemittelte Jugend. 

* 


N Am 11. Juni fährt eine Gruppe von gegen 500 Teil⸗ 
en, 4 humern der ſtädtiſchen Abendſchulen nach Poſen zum Be⸗ 
ein der aLndesausſtellung. Die Koſten der Fahrt mit 

40 91 dreitägigen Aufenthalt in Poſen belaufen ſich auf 
die ots pro Perſon. Um auch der unbemittelten Jugend 
öglichkeit zum Beſuch der Ausſtellung zu geben, hat 


| er Magiſtrat für dieſen Zweck 5000 Zloty beitimmt. 

„ hlungstermine für Steuern. i 
0 Geſtern iſt der letzte Termin zur Entri der Ein⸗ 
enſteuer von Bezügen abgelaufen. Am 15. Juni läuft 


Rant zur Entrichtung des Unterſchieds zwiſchen der 


0 
veranſch a | 
uſchlagten Umſatzſt 1785 
en für 1928 ab. 0 euer und den geleiſteten Anzahlun 


ie b 2 
Ä ranken für Röntgendurchleuchtung im Nadogoszezer 
„ In der geſtrigen Sitzung des Magiſtrats wurden die 
* mieren ft die Beleuchtung und Durchleuchtung ver⸗ 
fe 5 Röntgenapparats im Radogoszezer Krankenhaus 

der Ft, Dieſe Gebühren ſchwanken, entſprechend der Art 

ar urchleuchtung, zwiſchen 7 und 60 Zloty. Hierbei iſt 
als zmerken, daß diefer Tarif um 20 Prozent niedriger iſt, 
BR den privaten Spitälern. Unbemittelte Einwohner 
f den von diefen ühren teilweiſe oder ganz befreit. 
erkauf ſtädtiſcher Ziegel. f 


3 | Ken Dora deſſen, daß die ſtädtiſche Ziegelei einen 


N Vorrat an Ziegeln beſitzt, hat der Magiſtrat be⸗ 
en, biefe Ziegel zu den augenblöclich verpflichtenden 


Kommiſſion 
Ne. 1, Pomorſta 18, die im Bereiche des 5. Polizeikom⸗ 

miſſariats wohnenden Rekruten des Jahrgangs 1908 zu 

erſcheinen, deren Namen mit dem Buchſtaben R beginnen; 

b bor der Kommiſſion Nr. 2, Ogrodowa 34, die Rekruten 
| Jahrgangs 1908, die im 10. Polizeikommiſſariat woh⸗ 

nien und deren Namen mit den Buchſtaben S, T, U, W 

ö Aud Z beginnen; vor der Aushebungskommiſſion Nr. 3, 
| Zalontna 82, haben die im Bereiche des 3. Polizeikom⸗ 
des Jahrgangs 1907 
A (fat. B) zu erſcheinen, die im Mai und Juni 1928 für 
deeitweilig untauglich befunden wurden, und deren Namen 
| mit den Buchſtaben A bis & einfhlieglic, beginnen. (Wid) 


| Verſpätete Benachrichtigung der Reſerviſten über die 
un * . 


| gen einberufen werden, die Benachrichtigung drei Wochen 
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zahlung von 50 Prozent der Kaufſumme, 


errichten. 
Die Handelszeit in den Selterwaſſerbuden. 


Auf Grund der alten Vorſchriften dürfen die Selter⸗ 
waſſer⸗ und Obſtbuden ſolange geöffnet ſein, wie die Zei⸗ 
tungskioske. Laut den neuen Vorſchriften werden dieſe 
Buden den anderen Läden gleichgeſtellt und müſſen bereits 
um 7 Uhr abends ſchließen. In dieſer Angelegenheit 
wandte ſich eine Delegation der Kleinkaufleute an den 
Miniſter für Handel und Induſtrie, dem ſie erklärte, daß die 
Selterwaſſerbuden nicht anders behandelt werden dürfen 
als die Kioske, und zwar deshalb, weil ſie mehr Steuern 
bezahlen und einer höheren Handelskategorie zugetelt wur⸗ 
Während der Verhandlungen ſtellte es ſich heraus, 
daß das Miniſterium für Handel und Induſtrie und das 
Finanzminiſterium die Selterwaſſerbuden mit den Kiosken 
gleichſtellen, während das Arbeisminiſterium der Anſicht 
iſt, daß den Selterwaſſerbuden eine längere Handelszeit 
nicht erlaubt werden dürfe. Die Angelegenheit ſoll noch 

p 


den. 


näher entſchieden werden. (p) 


Herabſetzung der Eiſenbahngebühren für Lebensmittel⸗ 


transporte nach Wilna 


Die Direktion des Lodzer Eiſenbahnbezirks erhielt 
vom Verkehrsminiſterium die Mitteilung, daß ab 6. Juni 
eine Herabſetzung der Gebühren für Lebensmittel in gan⸗ 
zen Wagenladungen nach der Wojewodſchaft Wilna ein⸗ 
geführt worden ſei, die mit der ſchwierigen Lebensmittel⸗ 


verſorgung in dieſer Wojewodſchaft im Zuſamme 


nhang 
ſteht. Die Herabſetzung beträgt 50 Prozent und iſt gültig 
von allen Stationen in Polen nach den in der Wojewod⸗ 
ſchaft Wilna gelegenen Stationen. Sie betrifft Roggen, 


Hafer, Gerſte, Oele, Fette und Vieh. (p) 
Prüfung von Mehl und Backwaren. 


Das Innenminiſterium hat eine Verord raus⸗ 


i ordnung he 
gegeben, wonach ſtaatliche Kommiſſionen zur Prüfung von 
ren ins Leben gerufen werden. Beim 
Innenminiſterium wurde bereits eine Hauptlommiffion ge⸗ 


Mehl und Backwa 


bildet, während bei den Wojewodſchaften Unterkommiſſio⸗ 
nen beſtehen werden. Aufgabe dieſer Unterkommiſſion 
wird es ſein, mit den Behörden bei der Kontrolle der Müh⸗ 
len und deren Produkte ſowie der Bäckereien zuſammen⸗ 
zuarbeiten, damit der Grad der Ausmahlung eingehalten 
wird und die ſanitären Zuſtände in den Bäckereien gehoben 
werden. (p) 
Verhaftung einer Lodzer Kommuniſtin in 

Im vergangenen Jahre wurde die 23 Jahre alte 
Kommuniſtin Eſther Rachel Frydman, Zachodnia 54, vom 
Lodzer aa e wegen kommuniſtiſcher Propaganda 
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt, die fie in der Gdanſla 
abſaß. Nach Abſitzung der Strafe ging ſie nach Warſchau, 
wo ſie bei Verwandten wohnte. Vorgeſtern erſchien ſie auf 
dem Polizeikommiſſariat in Warſchau und bat um einen 
Perſonalausweis als ſtändige Warſchauer Einwohnerin. 
Sie legte einen Auszug aus den Büchern der ſtändigen 
Einwohnerſchaft vor, der ſo undeutlich ausgefüllt war, daß 
er den Verdacht der Beamten erregte. Sie wurde ſeſtge⸗ 
nommen und der Auszug nachgeprüft, wobei es ſich erwies, 
daß er gefälſcht war. Während der Leibesreviſion wurden 
bei ihr belaſtende kommuniſtiſche Papiere gefunden. Die 
Verhaftete wurde den Gerichtsbehörden übergeben. (p) 
Ein weiterer Prozeß gegen den Mörder Kruls. 
Der Mörder Michal Kruls, Roman Sßczecinfki, der 
vor einiger Zeit zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, 
iſt bekanntlich noch wegen einer Reihe von Raubüberſällen 
angeklagt. Die erſte dieſer Verhandlungen findet am 2. 


Juli in Lenczyca ſtatt. Außer ihm wird ſich der Bandit 


Arnold Fuchs zu ver 
20. Dezember einen R 
verübt. (p) 
Drohendes Feuer in einer Fabrik. 

Die Feuerwehr wurde geſtern nachmittag don einem 
Brand in Kenntnis geſetzt, der in der Fabrik von Gebr. 
Mühle in der Leszno 3 ausgebrochen war. Da der Alarm 
von einem Großfeuer berichtete, wurden ſofort vier Züge 
an den Brandort geſandt. Es ſtellte ſich heraus, daß das 
Feuer im Kellergeſchoß des dreiſtöckigen Fabrikgebäudes 
ausgebrochen war. Der erſte und zweite Stock werden von 
Gebr. Mühle benutzt, während das Kellergeſchoß und das 
Parterre an Rudolf Lipinſki verpachtet iſt. Im Keller⸗ 
geſchoß befinden ſich die Krempel dieſer Firma. Das Feuer 
brach aus, als die Fabrik in vollem Betriebe war. Unter 
den Arbeitern entſtand eine Panik. Alle drängten nach 
dem Treppenhaus, um möglichſt ſchnell ins Freie zu ge⸗ 
langen. Glücklicherweiſe lief dieſe Flucht ohne Unfall ab. 
Die Aufgabe der Feuerwehr war es, eine Ausbreitung des 
Feuers und ein Ueberſpringen auf die nächſten Stockwerke 
zu verhindern. Dies gelang ihr auch vollkommen, wenn 
auch im Kellergeſchoß die Krempel und die darauf befind⸗ 
liche Ware durch Feuer und Waſſer ſtark beſchädigt wurde. 
Wie die Unterſuchung ergab, war das Feuer durch einen 
Funken entſtanden, der aus einem Krempel geſprungen 
war. Der Schaden beträgt etwa 5000 Zloty. (p) 


Diebſtähle. . 

Aus dem Friſeurgeſchäft des Haſduch Frafman, Ale⸗ 
xandrowſka 34, wurden Friſeurgeräte im Werte von 330 
Zloty geſtohlen. — Dem Dawid Staliner, Kamienna 16, 
wurden vom Wagen verſchiedene im Werte 


3 


Beide haben am 
fall in dem Dorfe Grabow 


Marktpreiſen bei einemPreisnachlaß von 10 Prozent zu 
verkaufen. Sofort bei der Beſtellung verpflichtet eine An⸗ 
wührend der 
Reſt nach der Lieferung entrichtet werden kann. Die ſtädti⸗ 
ſchen Ziegel werden in erſter Linie an ſolche Perſonen 
abgegeben werden, die Häuſer für den eigenen Gebrauch 
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tſchke, Przejazd 45, wurde ein Anzug im Werte von 
750 10 1 — Der Tekla Wiertalak aus dem 
Dorfe Braszewice, Kreis Sieradz, wurde auf dem Kaliſcher 
Bahnhof ein Paket Sachen im Werte von 200 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. 

Blutige Schlägerei in der Scheiblerſchen Fabrik. 

In der Fabrik von Scheibler in Pfaffendorf entſtand 
zwiſchen den Arbeitern Ignacy Turalſki, Grabowa 17, und 
Staniſlaw Nowinſki, Lenczycka, aus einem nichtigen Ans 
laß eine Schlägerei, die einen blutigen Verlauf nahm. 
Turalſki ſtieß nämlich feinem Gegner ein Meſſer zweimal 
in den Rücken, während Nowinſki einen ſchweren Holzſtab 
ergriff und damit Turalſki einen ſolchen Schlag auf den 
Kopf verſetzte, daß dieſer beſinnungslos zuſammenbrach. 
Sofort wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, die beiden 
Hilfe erteilte. (p) 

Auffindung einer Kindesleiche. 

In der Senkgrube des Hauſes Poludniowa 49 wurde 
die Leiche eines ungefähr 6 Wochen alten Kindes weiblichen 
Geſchlechts gefunden. Die Kindesleiche, die bereits in Ver⸗ 
weſung übergegangen war, wurde nach dem ſtädtiſchen Pro⸗ 
ſektorium überführt. 

Unfälle. 

In der Fabrik von Gebr. Piotrowski in der Pomorfka 
Nr. 141 wurde der 24 Jahre alte Jan Jaskowfki, Sos⸗ 
nowa 5, won einer Wagendeichſel jo heftig ins Geſicht ge 
ſtoßen, daß ihm der Unterkiefer gebrochen wurde. Ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft überführte ihn nach dem Ra 
goszezer Krankenhaus. — Auf dem Grünen Ringe ſtürzte 
der 40 Jahre alte Schlama Rozycki, wobei ihm das Bein 
verrenkt wurde. Ebenfalls auf dem Grünen Ringe ſtürzte 
auch der 44 Jahre alte Herſch Larkman, Zgierſka 49, und 
zog ſich erhebliche Verletzungen am rechten Bein zu. Beiden 
erteilte die Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe. (p) 
Großſtadtelend. 

Vorgeſtern brach die 27 Jahre alte Marja Kazmierczal 
auf der Straße plötzlich zuſammen. Ein herbeigerufener 


Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte feſt, daß die Kazmier⸗ 


czak infolge Hungers vollſtändig entkräftet iſt. Sie wurde 
nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle gebracht. 
Der heutige Nachtdienst in den Aysthelen. 

2 . Petrikauer 307; S. Hamburg, Glowna 
Nr. 50; B. Gluchowſti, Narutowicza 4; J. Sitkiewicz, 
Kopernika 28; A. Ch aremſa, Pomorſka 10; A. Potazz, 
Pl. Koscielny 10. (p) f 
Die Marktpreiſe. 

Auf den Lodzer Märkten wurden geſtern folgende 
Preiſe gezahlt: Weizenmehl (ein Kilo) 75—80 Groſchen, 
Roggenmehl 50—60 Gr., Gerftengrübe 65—75 Gr., Perl⸗ 

rütze 0,90 — 1,00, Manna 1,00 —1,40, Reis 0,90 —1,60, 

Erben 0,60 —1,20, Bohnen 1,00 —2,50, Kartoffeln (25 
Kilogramm) 2,00 —3,50, Zwiebeln (ein Kilo) 60—80 Gr., 
friſche Zwiebeln 50—60 Gr., Spargel (ein Kilo 1,50 bis 
4,50, Salat lein Kopf) 10—30 Gr., Radieschen (ein 
Päckchen) 10—15 Gr., Rhabarber (ein Kilo) 30—70 Gr., 
Sauerampfer 50—80 Gr., Spinat 40—50 Gr., Blumen: 
kohl (ein Kopf) 1,50— 2,50, Gurken (das Stück) 1,00 bis 
1,50, Käſe 1,50—1,80, Butter 4,50—6,00, Eier (15 Stück) 
2,30—2,50, Quark (ein Liter) 1,30 1,50, Sahne 2,00 
bis 2,50, Hühnchen 2,00 6,00, Huhn 4,00--8,00, Ente 
4,00 7,00, Gans 14,00 — 20,00, Pute 14,00 25,00. 


Vom Handelsgericht. 


In der geſtrigen Sitzung der Handelsabteilung des 
Bezirksgerichts wurde das Geſuch der Galanteriewaren⸗ 
handlung von G. Eiſen, Nowomiejſka 13, um Zahlungs⸗ 
aufſchub behandelt. Nach dem Bericht des Sachperſtändi⸗ 
gen, der den Stand der Firma geprüft hat, gab das Ge⸗ 
richt dem Geſuche der Firma ſtatt und gewährte ihr einen 
Zahlungsauſſchub von drei Monaten. a 

„Außerdem wurde geſtern der Seidenwarenhandlung 
von M. Tenenbaum, Petrikauer 40, der Zahlungsaufſchub 
um weitere drei Monate verlängert. 


Die Lodzer Jüdin unter den menſchen⸗ 
freſſeriſchen Zigeunern. 

Vorgeſtern berichteten wir, daß die Spur der vor 10 
Jahren verſchwundenen, damals a Stern- 
feld (nicht Schenfeld) gefunden wurde. mehr teilt uns 
das Preſſebureau „Polpreß“ weitere Einzelheiten in dieſer 
ſenſationellen Angelegenheit mit. Das Mädchen wurde 
tatſächlich im Lager der Zigeuner gefunden, gegen die au⸗ 
genblicklich der große Mordprozeß verhandelt wird. Die 
dortige jüdiſche Gemeinde ſandte an die Lodzer Gemeinde 
einen Brief, in dem ſie mittelt, daß die zu dem Zigeuner⸗ 
lager gehörende Jüdin tatſächlich Eſther heiße und daß ſie 
das von der Familie Sternfeld geſuchte Kind ſei. Auch ſie 
iſt in den Menſchenfreſſerprozeß verwickelt. Sie ſitzt bereits 
zwei Jahre mit anderen Zigeunern im Gefängnis. Sie 
kennt leine andere als die Zigeunerſprache und etwas Un⸗ 
gariſch. Befragt, erzählte ſie ungewöhnliche Dinge über 
die Taten der Zigeuner, bei denen ſie aufgewachſen iſt. In 
der erſten Zeit habe fie ſich an die Koſt im Lager nicht ge⸗ 
wöhnen können, doch habe fie ſchließlich alles eſſen müſſen, 
da Fe nichts anderes bekam. Das n weiß nichts 
von ſeinen Eltern und ſeiner Herkunft. Sie hat ſich bei 
den Zigeunern eingelebt und fühlt ſich mit ihnen ver⸗ 
bunden. (p) N 
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Deutſches Knaben⸗ und 
Nädchengymnafium 


zu Lodz. 
Ros tiuszko - Allee 65. 


Aufnahmeprüfung 


2. Termin: am 10. Juni, 8 30 Uhr früh 
Anmeldungen werden in der Oymnaftal⸗ 
kanzlei entgegengenommen. 


Vorzulegen find: 1) Taufſchein, 2) Impfſchein, 
8) letztes Schulzeuguis. 


Rechtzeitige Anmeldung empfohlen! 


Mäunergefongverein „ Philadelphie“ zoo 


Heute, Sonnabend, den 8. 
findet im eigenen Lokal, Glu dna. 
Straße 43, um 7 Uhr abends 
im erſten und um 8 Uhr abends 
im zweiten Termin, die 


Jahres⸗ 
hauptverſammlung 


unſerer R ſtatt. 
Um pünktliches u. vollzähliges 

Erſcheinen bittet höflichſt 
die VBerwa 


. 


MiejsRi 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Ryneßk (rög Rokicihskiej) 
Od 4 do 10 czerwca 1929 


Dia dorosiych poczatek seansöw o god. 18.45 i 2 
w soboty i w niedziele o godz, 16,45, 18.45 i 21 


DZIEWCZE Z LUDU 


W rolach glöwnych: Harry Liedtke, Xenia 
Desny, Livio Pavanelli. 
Nad progr.: Wyzsza szkola sportu tennisowego 


Dia milodzieiy poczatek seansöw o godz. 15 i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


ZWYCIEZCY i ZWYCIEZENI 


(Brzegiem Nilu az po Kongo) 
Nad program: Niebezpieczenstwa wielk. miasta 


Audyeje radio foniezne W poczek. kina cod. do g. 22 
Ceny miejse dla doroslych I- 70, I1—60. III—30 gr 
„ milodsieiy I—23,. II—20. III—10 gr 


Jugereiſter junger Mann, 


welcher perfekt die deutſ und engliſche Sprache 
beherrſcht, wäre IE dankbar, wenn er irgendwelche 
Beſchäftigung, auch Schwerarbeit, finden könnte. Erteilt 
auch Unterricht in Engliſch. Gefällige Angebote unter 
„Dankbar“ an die Geſch. d. Blattes. 


—ͤ— 0—— —— — 


Zahnärztliches Kabinett 
Gluwna 51 Tondobſta zel. 74:93 


Empfangsſtunde terb 
von 9 U 25 früh bis 8 Uhr 8 Hellanſtaltspreiſe 


An Teilzahlung geftattet. 
. der Spezialũr 
Heilanstalt der Spesialäste 
Petrilauer 294, Tel. 22:89 


GGalteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Zahn⸗ 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr 
abends, Sonn⸗ und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags. 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spu⸗ 
tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen. 
Hon ſuſtation 4 J., für Geſchlechts⸗ u. Haut» 


franfheiten, ſowie Jahn krankheiten 3 de 
Heilanstalt 


der Spezialärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadzka 1. Zawadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn / und 
eiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchließzlich veueriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


Blub und Stuhl anal Uis und T 
Konfultation ı a1 egen n ee 


Dicht⸗Heilkabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Zahnarzt 
H. SAURER 
Dr. med. ruſſ. ob. 
Ruudihirurgie, Jabubküükande, üaflce zübne 
Peteikauer Straße Ae, 6 
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Sartenfeſt 


zugunſten des Waiſenhauſes. 


N Sonntag, den 9. Juni, 
im Park des Herrn Lange in Languwek 


unter gütiger Mitwirkung von 35 Vereinen 
ſow. d. Korbball⸗ u. Netzballmanuſchaften d. deulſchen Gummaſtums 


Neuzeitliches Programm. 


Vor⸗ 

1 der Zubard d ber Waſſenhaus⸗Fröbelſchule, der 
führungen der Zubardzer⸗ un | 5 ao 

Ueberraſchungen f 


Mufit : Büfett 2 Jeuerwert Ei Konditorei 


1 Zloty, Kinder 50 Groſchen. 


Zufahrt mit der Radogoszcezer elektriſchen Vorortbahn. Für Ausflügler 
der Park ſchon vormittags geöffnet. 


Großes 


: Männer-, Damen⸗ und Gemiſchter Chöre. 
pramiden bei beng. Beleuchtung. 1 — 


jedes 
jung und alt. 


gewinnt. 


Beginn 1 Uhr mittags. Um 
der Feſtausſchun. 


HNUIEETUEEEERUERKNEEUEUNEIEEELEEKEEUUITLIANNNE 


== JUNI 


= Unter anderem: Geſün 

Sport: Geräte⸗Turnen, 

== verſchiedene intereſſante Darbietungen. 
— Volksſchule Nr. 111, Kinderumzug. 

— regen Zuſpruch bittet 

== it 


Kinderumzug etc. 


eingeladen. 


Au Lodier 
5 Zurnberein 
„Kraft 
Allen unſeren Mitgliedern 


teilen wir mit, daß wir am 


Ausmarſch 


des Athletenverbandes am 
morgigen 80 den 9. 
Juni, 7.30 Uhr früh, vom 
Vereinslokale aus m. Fahne 
teilnehmen u. erſuchen alle 
Mitglieder unbedingt, wo⸗ 
ch in Vereinsmütze 


Ein Haus 


mit Laden u. Fleiſcherei⸗ 
einrichtung zu verkaufen. 
u erfragen bei Jakob 
Schubert, N tno, 
Danielewicza Nr. 14. 


hauewächter 


mittleren Alters, kinder⸗ 
los, mit guten aber 


. Aielan 27 ſofort 


Buchbinder⸗ 
lehrling 


kann ſich melden in 
der Buchbinderei 
Zielona 27. 
Stibbe ! Juß⸗ 
33 
Arbeiter 
DE 
brik. Dortſelbſt ift raffe⸗ 


reiner „Dobermann“ zu per» 
kaufen. 


Kleine Anzeigen 

haben in der dzer 

Volkszeitung“ gu · 
ten Erfolg. 


Die Mitglieder aller Ortsgruppen werden zu dieſem Jeſte höfl. 


P. S. Der Garten iſt ab 10 Uhr morgens geöffnet. 
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Dentiche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno. 


Am Sonntag, den 9. Juni, ab 1 Uhr nachmittags, en 
wir im Garten des Herrn Adolf Schmidt in Zabieniec unfer einjä 


Stiftungsfeſt 


verbunden mit verſchiebenen Darbietungen, wie: Schauturnen des TVB. 
„Aurora“, Flobertſchleßen, Pfanblotterie, 


riges 


Glücksrad, Hahnſchlagen, 
üfett am Platze. 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenleiden, 
Stimm- und Sprachstörungen 


Wschodniastr. 65 


(Eingang auch Petrikauer 46.) Tel. 66-01. 
Sprechstunden von 12,30—1.30 u. 4-6 Uhr. 


Kirchlicher Anzeiger. 


Teinitatis Kirche. 5 8 Uhr Frühgoltes 
dient — P. Edler: 9.30 Uhr Beichte, 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt nebſt hl. Abendmahl — P. Wanna gat: 
12 Uhr Gottesdienst nebſt hl Abendmahl in polniſcher 
Sprache — P Rotula: 2,50 Uhr Kindeigettesdienſt. 
Miitwoch, 7.30 Uhr Bibelſtunde — P. age Wr 

Yımenhanstapelle, Narutowicza 60. nn tag, 
10 Uhr Goitesdienſt — Evangeliit Ackermann. 

Bethaus Zubatdz, Stierakowſtlego 3. Sonntag, 10 
Uhr Gottesdienſt — P. Schedler. Donnerstag, 7.50 Uhr 
Bibelſtunde — P. Schedler. 

Kantorat Balutiy, Zawiszy 39. Donnerstag, 7.30 
7.80 Uhr Bibelſtunde — Vikar Lut mig. 

Die Amtswoche hat Herr P. Wannagat. 


Johannis Kirche. Sonntag, 8 Uhr Gottesbienit 
— Vikar Berndt: 9.30 Uhr Beichte, 10 Ahr Hauptgottes 
dienft mit Feier des hl. Abendmahls — P. Dieitich 12 
Uhr Gottes dienſt in polniſcher Sprache — Diak Dober 
ſtein: 3 Uhr Kinderaus flug. Dienstag, 8 Uhr außer« 
ordentlicher , eee itwoch, 8 Uhr 
Bibelſtunde — Vikar Lipfki. 

Stadtmiſſtonsſaal. Sonntag, 7 Uhr Jungfrauen 
verein — Vikar Lipfki. Freitag, 8 Uhr Vortrag — P. 
Dietrich. Sonnabend, 8 Uhr Gebetsgemeinſchaft — Diak. 


Doberſtein. 
Jünglingsverein. Sonntag. 8 Uhr Vortrag — 
P. Dietrich. Dienstag, 8 Uhr Bibelitunde — P. Dietrich. 


——— 


St. Natthaikirche. So „ 10 Uhr Gottes dienſt 
mit hl. Abendmahl — Vikar Lipfkl. 

t. Natthälſaal. Sonntag, 5 Uhr weibl, Jugend 
bund — Diak. Do berſtein. Montag, 6 Uhr Frauenbund 
— P. Tietrich: 7 Uhr Männerveiband — P. Diettich. 
Mittwoch, 8 Uhr außerordentlicher Milfionsgottesdienit 
— Mijfioner Säubelich Leipzig. Sonnabend, 8 Uhr 
Wochenſchlußgottesdienſt — P. Dietrich. 


Baptiſten⸗Kirche, Nawrot 27. Sonntag, 10 Uhr 
Predigtasitesdienſt — Pred. O Lenz: 10.30 Uhr Sonn 
tagsſchule und Bibelllaſſe: 4 Ahr Predigtge esdienſt 
se 9 und Einführung der Heugetauften 
— Pted. O. Lenz 

Rigomwita 43. Sonntag, 10 und 4 U redigtgot⸗ 
e eo & 155 10 . t 

exandtowſka 60. Sonntag, un te 
gettesdienk — Pred. J. Fete. f 5 


Nuda-Babianice. Sonntag, 10 Uhr Hauptgsttes⸗ 
dienſt in Ruda — B Zander, im Nolicke — Bed. Zätel; 


* 


eee, 


Gute ſolide 


Herrenitoffe für jeden Zwelk, 
Damenſtoſfe für Mäntel und 
Koſtüme, 
wollene Kleider ſtoſfe 


empfiehlt zu mäßigen Preiſen 


Beonhardfiche Waren. 


IREDFREBERDERTONERTETETEREBADNGRETERBBSTERTTTDESETERESDERTERETERTRITDERRRRRIITTNINGZ 
Aimee 
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| 
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Büro 
Eduard Kaiſer 


Lodz 
Nadwanſtaſtraße 35. 


Eingaben an ſämtliche Behörden. 


Klagen an das Arbeitsgericht. 
nden 


Theater- u. Kinoprogramm. 
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Russisches Theater Stanistawski in Lodz 


Sonnabend „Wujaszek Wania‘; Sonntag 
nachm. „Ozenek“, abends „Bracia Kara- 
mazow“ 

Kammerbühne: Sonnabend „Joshiwara“ 

Theater imStaszic Park: Sonnabend, Sonn- 
tag u, Montag „Kwadratura kola“; Diens- 
tag Premiere „Miss Eôds“ 

Apollo: „Die Liebesglut“ 

Capitol: „Der fröhliche Krieg“ 

Casino: Buster Keaton „Der Sportsmann 
aus Liebe“ 

Corso: „Die Piraten der Wüste“ 

Czary: „Russlands Untergang“ 

Grand Kino: „Die Rekordlerin“ 

W „Das Mädchen aus dem 

0 606 

Luna: „Die Muselmanin“ 

Odeon: „Wem gehört meine Frau?“ 

Palace „Frühlingsliebe“ 


— — 


3 Uhr Kindergottesdienſt in Ruda und Rofiche (bei 
günftiger Witterung Aus flug). 


— 


Chriſtliche Gemeinlchaft. Ruda Pabianlcka Bet⸗ 
ſaal Neu Noticte. Sonntag, 9 Uhr Gebeis verſammlung; 
4 Uhr Evangelisation für alle. 

Sonntag, 6.30 Uhr Abfahrt des Jugendbundes für 
8 1 Ede der Halteſtelle Ruda zum Aus flug nach Pod⸗ 

embie. f 


Evang.»Inih. Freikirche. St Pauli Gemeinde 
Podlesna 8. Sonntag, 10 Uhr Gottes dienſt, im Anſchluß 
Begrüßung des neuen Vertreters der Synode - P. Ma⸗ 
lisjewjti, 2 30 Uhr Kindergottes dienſt. 

St. Petri Gemeinde, owo⸗Senatorſta 26 
tag 10.80 Uhr Gottesdienſt — P. Letle; 2 Uhr Kine 
dergottesdienſt 7 Ahr Jugendunterweiſung — P Lerle. 

Zubardz, Pruſſa 6. Sonntag, 3 Uhr Gotles dien 
— P. Malis zewitt. 

Konſtantynow, Dluga 6. Dienstag, 7.80 Uhr Gottes“ 
dienſt — P. Malis zewiki. 


Milfionshans „Pulel“, Wulczanita 124 (Bafler Juden“ 
miſſionl. Sonntag, 5 Uhr Gottesdienft. Dienstag · 
8 Uhr Bibelſtunde. 


Evangeliſche Brübergemeinbe, Lodz, Zerom“ 
ſkiego 5 66. Sonntag, 9.30 Uhr Kindergottes“ 
dienſt: 3 uhr Predigt. . 

Konſtantynow, Diuga 14. Dienstag, 7,30 Uhr Pre⸗ 
digt — Bir. Preiswerk. 

abianice, Sw. Jana 6, Sonntag, 9 Uhr Rinder 
goltesdienſt; 2.30 Uhr Predigt — Pfr. Stähelin. 


Rabsgeszcz — Bethaus. Sonntag, 10 Uhr Got 
tesdienſt — Miſſtonar Schendel K 

Gemeindelaal, Zgierſta 162. Sonntag, 2 Uh 
Kindergottesdienit; 4 Uhr Evangeliſation 


Chritliche Gemeinſchalt innerhalb der en ang. 
luth. Landestirche, Aleje Koscluszei Rr 57. Sonn 
abend, 745 Uhr männl Jugendbundſtunde. Sonntag. 
8 45 uhr Gedeisſtunde: 4.30 Uhr weidl Jugendbun 
ſtunde: 7.30 Ahr Evangelifation für jung und alt. en 

Prym atnaſtr. (Matejti 7a). Sonntag, 8 Uhr Evang 
ſation für jung und alt. ! ub 

Konſtantynow, Großer Ning 22. Sonntag, 3 
Evangeliſation für jung und 


Sonn · 


Sonnt 


—. . — 
Nr. 
Beilage „ 
mit Zuſte 
Zl. 1.25; 


Dei 
demokra 
bagspräf 
ſtoß für 
ges beit 
land un 
barländ⸗ 
miſten e 
ein Durd 
ſtändigu 
Flauma 
gen zum 
nicht vo 
Was he 
krungspa 
Zweifle⸗ 
gen auf 
agrariſc 


Dr. Hei 


